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Von paris bis Baſel 
Den zweiten Maientag beging das Proletarlat im Kriege 

mit tief geſenkter und ſchwarzumflorter roter Fatzne! Unſer 

ehrwürdiges Sinnbild ruhmvoller Vergangenheit und ver⸗ 
heigungsreicher Zukunft flatterte auch an dieſem zweiten 

Kriegsmai nicht triumphierend durch die Lüfte — trauernd 

deckt es die Bahre großer Toten, die heimgegangen ſind in 
dieſen Unheilsmonden, die Bahre von Nean Jaurès, von Vail⸗ 

lant, von Keir Hardie, trauernd ſenkt es ſich nieder über unge⸗ 

zählte Tauſende Proletarier, die im Bruderkrieg der Völker 

den furchtbarſten Tod erlitten haben, den Tod des Friede⸗ 
ſuchenden, dem ein Verhängnis den Krieg aufgenßtigt hat! 

Schwer heimgeſucht ſind die Nationen Europas; über 

alles Maß in Raum und Zeit und Grauſamkeit wütet u 

ihnen das Verderben, und das brandende Meer ihrer Leiden 
   

mißt das ſchwache Gefäß menſchlichen Wortes nichi aus. Die 

Sprache iſt ohnmächtig geworden angeſichts ſolchen Geſchehens. 

Voppelt und dreifach aber leidet der Sozialiſt in ſeiner Seele 

über das Unfaßbare dieſes Krieges. Zu dem ollgemein menſch⸗ 

lichen Leid und Mitleid geſellt ſich ihm die tiefe Erſchütterung 

ſeines Gewiſſens und Denkens. Denn er war es, der allen 

anderen voran das Werk des Völkerfriedens mit der ganzen 

Leidenſchaft des Gemüts und der ganzen Kraft des Verſtandes 

zu ſeines Wollens Ziel und Inhalt gemacht hat. Der Maien⸗ 

ing reißt die Wunden ſeiner Seele mir Gewalt wieder auf — 

der Maientag follte der Tag des Völkerfriedens ſein und nun 

wurde dieſer Tag zum zweiten Mal ein Kriegsmail 

Bald ein Menſchenalter, volle 27 Jahre ſind es, ſeitdem 

in Paris der erſte Internationale Sozialiſtenkongreß zuſam⸗ 

mentrat! Es war 1889, 100 Jahre nach dem Baſtillenſturm,“ 

am Gedenktag der franzöſiſchen Revolution — da unternahmen 

es die Vertreter der Ausgebeuteten und Entrechteten aller 

Bölker, Männer, die in ihrem Heimatland von den Herrſchen⸗ 

den faſt geächtet waren, zwiſchen den Staaten und Nationen 

der Welt auf den tiefen Grundfeſten der Polksmaſſen verbin⸗ 

dende Brücken zu ſchlagen und die Arbeiterklaſſen über Ströme 

von Haß und Abgründe von Verhetzung zufammenzuführen 

zu einer internationalen Brüdergemeinde! Nun ſchlafen ſie 

beide unter dem marmornen Denkſtein, Wilhelm Liebknecht 

und Eduard Vaillant, der Deutſche und der Franzoſe, die da⸗ 

mals trotz Sedan und trotz Elſaß⸗Lothringen Bruderkuß und 

Handſchlag tauſchten und dem Kongreßwerk gemeinſam vor⸗ 

ſaßen! Strahlend iſt dieſes Werk emporgeſtiegen, die zweite 

Internationale, ſtrahlend hat ſie dem Aufſtieg ungezählter Ar⸗ 

beitermillionen vorangeleuchtet in allen Landen vom Aufgang 

bis zum Niedergang! In dieſem Menſchenalter hat die Ar⸗ 

beiterklaſſe der Welt einen gewaltigen Aufſtieg gemacht — 

dieſes Menſchenalter wird in den Lettern der Geſchichte wie 

ia den Herzen des Proletariat uUnauslöſchlich bleiben! Die 

Lohnſtlaven des Mammons, ſelbſt in den älteſten Kulturſtaaten 

Europas noch mit den Ketten, politiſcher Rechtloſigkeit '1 

gehalten und mit den Ruten de⸗ Ausnahmegeſetzes gepeitſcht, 

haben in dieſem Zeitalter ſich überall, ſelbjt in Rußland des 

Moskowiterzaren, politiſche Rechte erkämpft, Eintritt in die 

Anjänge ſtaatlichen Schutzes ertrotzt: 

ſe haben dem Kapital in jeder Werkſtatt Achtung vor ihrem 

Menſchenrecht abgerungen und ihm ihre Klaſſenorganifation 

entgegengeſetzt, um geſicherten Lohn und feſte Mußeſtunde. um 

Brot und Freiheit zu behaupten. Bis in den dunkelſten Fabriks⸗ 

raum und bis in die niedrigſte Tagelöhnerhütte drang das 

Licht der eurppäiſchen, der Welibewegung der Arbeiterklaſſe, 

und niemals, ſeitdem die Welt ſteht, ſeit Menſchenherzen nach 

Erlöſung ringen, hat es eine Kulturbewegung gegeben wie 

dieſe, die die uiifften Tiefen unſeres Geſchlechts, die Müh⸗ 

ſeligen und Bekadenen, in ſo kurzer Spanne Zeit und auf ſo 

weitem Ackerfeld ſo gewaltig aufgerüttet und ſo ſtart und heil⸗ 

5 ft t hätte. Geſegnet wird allen Kommenden der 

basteiccteg der 1. Mai, bleiben. 
NPariſer Kongreß und ſein Werbetag, der 

in die Tiefe und Weite drang die zweite 

Duter Aber nicht Au den höchſten Höhen menſchheilüichen Wol⸗ 
Intern Zu den „uKongres wuchſen ih 
lens ſtieg ſie auf. Von Kongreß zu Kongreß üchlen,die 
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Geſetzgebung und die 

  

Schiedsamtes über all den zerklüfteten Staaten und haß⸗ 

Aufgaben, ſtieg ihr Geſichtskreis und ihr Einfluß auf die 

Großen und Mächtgen. Und ſo erklomm ſie denn ihren 

Höhepunkt in den Tagen von 

kriegsſchwangeren Abendlandes, dort erſtieg ſie den Stuhl des 

iſi i r ies i Ausweg des 
zerriſſenen Nationen der Welt und wies ihnen den u 

Friedens und die Bahnen gemeinſamer Kulturarbeit. Welch 

ein herrliches, hinreißendes, berauſchendes Bild, jener Völker⸗ 

Orgelſymphonie das Friedensgelöbnis aller Zungen durch⸗ 

rauſt! 

ů 
Baſel, im hohen. weitſchiffigen 

ü 

die wie eine hundertſtimmige 

ů 2. 

Dort ſtrömten zum letzten Mal die Vernunft und das 

ů 

Dome der Rheinſtadt: Dort waltete ſie über dem Frieden des 

rat in den uralt⸗heiligen Hallen, 

Kulturgewiſſen der Welt zu gewaltigem Akkord zuſammen,   

dort erhob ſich die zweite Internationale zum unvergänglichen 

Gleichnis der künftigen, glücklicheren Menſchheit, und das jäh 
hereingebrochene Unheil, die plötzlich uns umſchattende Nacht 
untrer Leiden verklärt das Bild von Baſel, rütet 
S 
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S hähe und umwettert es mit magiſchem, mit propheti⸗ 
ſchem Lichte: Baſel — die Verkündigung des Friedensreiches 
der Erde, die Vorausnahme einer Welt, die ſein wird in Glanz 

und Herrlichkeit! Wir aber, wir wandern im Dunkeln, um 
uns nichts als geſpenſternde Schatten, und nur in unſeren 

Luſe brennt lichterloh die heiße Sehnſucht nach dem Reiche 
aſel. 

Der zweiten Internationale hat der Weltkrieg einen zeit⸗ 

lichen Abſchluß gegeben: Von 1889 bis 1914: ſo wird ein in⸗ 
haltsvolles Kapitel der Weltgeſchichte und der Geſchichte der 
Arbeiterbewegung überſchrieben ſein — und die ſpäteſten Enkel 

derer, die heute in Schlacht und Werkſtatt ſtehen oder in 

Sappen und Gräben ihr Land verteidigen, werden dieſes 
Kapitel unerhörten Aufſtieges der Arbeiterklaſſe, zäher Kämpfe, 

ameiſeneifriger Organiſationsarbeit und ſchöpferiſcher Ideen⸗ 

geſtaltung mit ſtaunender Ergriffenheit leſen, gerade weil ſein 

Abſchluß ſo furchtbar tragiſch iſt. Was ſich in dieſen drei 

Jahrzehnten abgeſpielt hat, das iſt die Trogödie des einzelnen 

Vorkämpfers der Idee, der ſeiner Zeit weit vorausgeeilt iſt 

und am noch unbeſiegbaren Widerſtand des Alten zuſammen⸗ 

bricht, dieſe individuelle Tragödie, aber auf eine ganze Klaſſe, 

auf das Proletariat der ganzen Welt ausgedehnt und voll⸗ 

zogen auf dem Ktiegsſchauplatz aller Länder und Meere. Baſel 

éwar eine kühne Vorausnahme ſpäterer Zukunft, unvergänglich 

als Vorbedeutung, unzerſtörbar als Idee, aber praktiſch zu 

ſcheitern verurteilt in der Welt und Zeit Mammons und 

Molochs. 

Die Kataſtrophe dieſes Weltkrieges ſteht in ihrem letzten 
Ukt. Die Trümmerſtätte, die ſie zurückläßt, wird nach Arbeit 

ſchreien. Richts wird die Menſchheit nach dieſer ſchweren 

Heimſuchung mehr brauchen als Frieden und Arbeit. Sie 

beide werden die „Idee“ der neuen Zeit ſein, weil ſie ihr inner⸗ 

ſtes Bedürfnis ſind. Friede und Arbeit — das ſind wir! 

Friede und Arbeit, das iſt der Sozialismus, das iſt das Enan⸗ 

gelium von Paris und Baſel! Darum ſind wir wohl traurigen 

Herzens, aber getroſten Mutes! It uns nicht, als ob Litanen 

Felsblöcke aneinander in Stücke ſchlügen, auf daß die Myrmi⸗ 

donen die lauteren Goldkörner aus den bloßgelegten Erzadern 

ſammeln können! Unſer Werk, das Myrmidonenwerk, be⸗ 

ginnt nach dem Kriege. Vor ihm war der Sozialismus ſeiner 

Zeit voccus, nach ihm iſt die Stunde der Arbeit und des Frie⸗ 

dens gekommen. Anders freilich, als wir gewollt und er⸗ 

wartet, zu unſerem Schmerze anders. Aber was von 

Paris bis Baſel Verheißung was in den zwei 

Kriegsjahren tiefe Enttäuſchung war, das 

wird nach ihnen Erfüllung! 

Und ſo wollen wir von vorn anfangen: Wieder beginnen 

tief unten in den Werkſtätten und Hütten., aufbauen, zuſam⸗ 

menfaſſen, ordnen! Wieder beginnen, jeder in ſeinem Lande, 

innerhalb ſeines Volkes, aufklären, organiſieren und zum feſten 

Bunde verſchmelzen! Und ſo wollen wir wieder aufſteigen bis 

zu der höchſten Aufgabe, der Verbrüderung der Völker und 

der Organiſation der Welt: diesmal iedoch ſelbſt bereichert an 

Erfahrung und Einſicht, zugleich aber deſſen gewiß, daß die 

Erfahrung der anderen unſerem Worte volles Gehör und 

unſerer Macht das volle Gewicht gibt. Karl Marx hat es 

als das Schickſal der Arbeiterbewegung bezeichnet, immer wie⸗ 

der zurückgeſchlagen, immer neu zu beginnen und weiter aus⸗ 

zuholen, bis ſie unwiderſtehlich iſt, bis zum Endſieg! Das hat 

ſich zum zweiten Mal an uns bewahrheitet. Und ſo wollen 

wir denn an dieſem Maientag uns vereinigen, nicht bloß in 

nachdenklichem Gedenken an die zweite Internationale von 

Paris bis Baſel, ſondern in dem Gelödbnis, das große Werk 

wieder aufzunehmen und im neuen Menſchenalter zum Siege 

zu führen! 

   

  

  

Kriegsnachrichten 
Kut el Amara 

Wie ein Donnerſchlag wird im engliſchen Volke die Nach⸗ 

richt wirken, daß die in Kut el Amara eingeſchloſſene britiſche 

Truppenmacht den Türken ſich ergeven mußte. Die Waffen⸗ 

ſtreckung von 13 000 Engländern auf aſiatiſchem Boden und in 

die Hände der Türken! Gewiß wird auch dieſe Niederlage 

nicht die ungeheure Macht des engliſchen Weltreichs erſchüttern, 

noch den zähen Herrſcherwillen beugen, der ſich in der briti⸗ 

ſchen Leitung der Vierverbandspolitik offenbart. Aber in der 

Hüufung von Unfällen, Mißerfolgen, beſchämenden Rückzügen, 

die der Krieg den Engländern, namentlich auf den orientali⸗ 

ſchen Schauplötzen bisher ausſchließlich geboten hat, bedeutet 

die Uebergabe von Kut el Amara einen Höhepunkt. Es iſt vor 

  

  

    

allem eine moraliſche Schlappe, aber als moreliſche Schlappe 
von unabfehbaren Nachwirkungen, da auf aſiatiſchem Boden 
die Macht und Herrſchaft Englands nicht zuletzt auf dem An⸗ 
ſehen ruht, das von der überwältigenden Größe und Unbeſieg⸗ 

ſtolzes. Mit welcher herabſehenden Verachtung pfler 
britiſchen Stontsmänner, ſeitdem ſie die Rolle der Türten⸗ 
ſchützer aufgegeben hatten, von der Türkei als dem zerfallen⸗ 

den und dem Untergang geweihten Reiche orientaliſcher Ver⸗ 
kommenheit zu ſprechen! Die Aufteilung der Türkei ſtand als 

ein Hauptpunkt im Zukunftsprogramm des Länderverteilungs⸗ 
ſyndikats, das ſich Vierverband nennt. Und nun wiͤll es das 
Geſchick, daß nacheinander die engliſche Flotte vor den Darda⸗ 
nellen ſich ihre härteſte Ni derlage holt, daß auf Gallipoli ein 

großes engliſches Heer erfocrlos und unberühmt vor den kürki⸗ 
ſchen Verteidigern die Flucht ergreifen muß. und endlich ge⸗ 

raten in Meſopotamien, nach dem ſich begehrend die Hand des 
engliſchen Eroberers ausgeſtreckt hatte, 13 000 Briten in die 
Kriegsgeſangenſchaft der Türkei. Das iſt eine Steigerung der 
Mißerfolge und zugleich eine Beharrlichleit im Mißerfolg, die 
jeder Schönrednerei und jeder Beſchönigung ſpottet. 

Der Aufſtand in Dublin 
iſt endgültig geſcheitert. Wo ein kleines Volk ſich gegen die 

or ganiſierte Militärmacht eines Weltſtaates erhebt, kann ein 

anderer Ausgang nicht gut möglich ſein. Die einzelnen Mel⸗ 
dungen, die von den offiziöſen Telegraphenbureaus veröffent⸗ 
licht werden, haben keinen großen Wert, da die engliſche Re⸗ 

gierung ein ſtarkes Intereſſe hat. die Rebellion der Jren ſo 

unbedeutend als möglich hinzuſtellen. Wie die Dinge ſich in 
Waͤhrheit abſpielien, wird die Welt erſt nach Monaten, viel⸗ 

leicht gar erſt nach Jahren hören. Möglich iſt, daß die Er⸗ 
eigniſſe auf der grünen Inſel den Sturz des längſt ins Wackeln 
gekommenen engliſchen Miniſteriums herbeiführen— 

Eine Londoner Nachricht der Mailänder Stampa ent⸗ 

hält intereſſante Einzelheiten über die Unruhen in Dublin: 
Die Aufſtändiſchen hatten ihre Hau⸗ Liberty Hall 

aufgeſchlagen und machten von da aus einen urm auf Dublir 

Caſtle, den Sitz der iriſchen Regierung, der jedoch aus Mangel 

an Kraft fehlſchlug. Dagegen hatten die Aufſtändiſchen am Miktag 

des erſten Aufſtandstages das Hauptpoſtamt, zwei Bahnhöfe und 

vier Gerichtsgebäude beſetzt und waren dadurch Herren im Zen⸗ 

trum der Stadt. Alle Drähte der iriſchen Seekavel waren von 

ihren durchſchnitten worden. Die Regierungstruppen hatten Feuer 

aus den Fenſtern der Häuſer erhalten und konnten Dienstag nur 

wenig zurückgewinnen. Erſt die aus England angekommenen Ver⸗ 

ſtärkungen haben Liberty Hall eingenommen. 

Eine zufammenfaſſende Meldung vom 29. April aus 

London über den Ausbruch des Aufſtandes beſagt: 

Augenzeugen des Aufſtandes in Dublin. die heute in Eng⸗ 

land eintrafen, erzählten, daß Montag, als die Uhr fünf ſchlug, 

die Rebellen auf ein verabredetes Zeichen ſich verſammelten, um 

ein Schiff, welches Gewehre an Vord' hatte, auszuladen. Ein 

Automobil kam an, aus welchem ſofort Munition verteilt wurde. 

Frauen kämpften in Uniformen an der Seite der Männer. Sie 

trugen Gürtet mit Patroren, die ſie während des Kampfes den 

Männern reichten. Der erſte große Zuſammenſtoß ſand wit einer 

Abteilung Kavallerie ſtatt. Die Rebellen eröifneten das Feuer, 

töteken eine Anzahl Pferde und verwundeten viele Soaten und 

Bürger. Kurz daraui veſeßien ſie das Poſtamt, wo ſie ihre Flagge 

hißten. Mit Bajonetten und Revolvern vertrieben ſie die meiſten 

Beomten. Der Feuerſchein lockte eine zohlreiche Menge auf die 

Straße. Die Rebellen feuerten auch auf die Truppen und Polizei⸗ 

beamten, die ſich in der Volksmenge bejanden; eine Anzahl Bürger 

wurde dabei getötet und verwundet. Nochdem die Rebellen die 

Telegraphen⸗ und Telephondrähte zerſchnitten hatten, errichteten 

ſie Barriladen aus Tiſchen und Pulten. Einige von ihnen be⸗ 

waffneten ſich mit Gewehren und beſetzten das Dach, von wo ſie 

Unaufhörlich auk die Soidaten und Polizei ſchoſſen. In derſelben 

Zeit beſetzten die Aufſtändiſchen auch verſchiedene andere böffent ; 

liche Gebäude und eine Anzaßl Privathäuſer. In den Bahnhöfen 

wüurden die Jüge auigehalten. die Eiſenbahnſchienen wurden auf⸗ 

geriſſen, da Die Aufſtändiſchen beſetzten auch 

den vornehmſten Pio „ den St. Stiephens Green, wo 

ſie Barrikaden ichteten und LSuufgräben anlegten. 

ſchoſſen da⸗ tel auf dieſem Platze. Die Infſaſien des⸗ 

jelden ſind ta geſangen. Alle Auiomobile wurden ange ⸗ 

halten, ojt wurde ohne Warnung auf die Chauffeure geſchoſſen. 

Die Äutos wurden quer auf die Straße geftellt, um als Barrikade 

zu dienen. Alle Reſtaurants in der Nähe wurden beſetzt. Dann 

begann eine wilde Schießerei. Am Morgen des Dienstag kamen 

die erſten Truppen 'e wurden ſofort an verſchiedenen Punkten 

verteilt, um die Rebellen zu umzingeln. 

Dem engliſchen Aufgebot. das auch Artillerie und Ma⸗ 

ſchinengewehre ins Feld führte, ſind die Aufſtändiſchen nach 

mehrtägigen Kämpfen erlegen. Dublin ſoll ſehr verwüſtet ſein. 

Wieviel Tote und Verwundete auf beiden Seiten vorhanden 

ſind, ſteht bisher nicht feſt. Der Reſt der Aufſtändiſchen hat 

ſich bedingungslos ergeben müſſen. 
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Lanau zu umnlerrichten. ſo joll ſie ihnen auchen 

Kiaſſchkgenpf — Wieder nuch Auffaſſung Geidexs 
En Kampf van Meuſch geßen Wenhg he &L 

nwärtigen Welttriege geführt mird, un daß er 
Kengenalken weniger Wunden und Leiden Serreefachi: 00 
als der Krieg- an einem eigkgen Tage. Der Aaiſenkampf, 
mie ön die Sogfacdemakrotie Deider Richtungen verſhedk, ii 
ein unblutiger potätiſcher und wirtſchaftlicher Sampf aller vaon 

— eer Aeden enden Wericzen gegen Des Sent 
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Wenſch Dertgeug des Kaplials macht' gegen ein Syſtem, 
D Di ubeſlen Inſtintte der Gewinn⸗ und Herrſchlucht züch⸗ 

iſcft geßen ein Eyſtem. beſſen Birkimg — troß aller einſchrön⸗ 
* venden Verf „ Ungeheuren HKeieds⸗ 

gemimeé dunb den Weltkrieg erſt rocht ansehwrlich gemacht 
worden iſt. Dieſer grundlätzliche Kampf wird Jelbſtverſtänd⸗ 

lich nach dem Krieg⸗ nicht zu Ende ſein, er wird weilergehen 
und nicht früher erden, uls bis das lebemdige Menſchen- und 

Whitsiniereſßfe üder die mechanljchen Vergröherungstendenzen 
des loten Beſthes den volben Sien errungen haben wird. 

— Frisdenskonferenz- MWerüchſe. 
— Der Korreſpondent des mederländilchen kalboliſchen 
Slattes ⸗Vijd“ der gewöhnlich gut informiert ſſt, berichtet 
aus Nom: 

Im Vatikan werde un LAnſchius an die letzten Reden 
Seuuishs und Drs Krichskumzters rxwogen au Dieis Stuais⸗ 
mäntes sinie Frugen zu ftellen. Der Körreipondent gabe die 
Merchricht aus beſter Bueihe. Die Zeit tei pielleicht nicht wehr 
fern, wo Friedenskongreſſe zuſammentreten werden, an denen 
Srßh der Papſt keilnehmen rzerde. Dieſe Meinung ſei auch in 
rörniſchen diplomatiſchen Kreiſen viel 

     

  

  

vertreten. 
Ein italieniſches iberoles Blait habe die Dinge ſo dar⸗ 

geſtellt. als ob der Papſt bereits bei den eurppäiſchen Kanz⸗ Iczen verſucht habe, cul der Baſis der Manbhöngigteit olens, 
àufammenzurnfen. Doch köane davon keine Kede fein. Man 
erwäge mi. mit den in Betracht kommenden Kanzleien über 
Die mewen Ausſichten, die drech die Neden des Kanslers unäd 
Aeaetbs erößfuet Eeb. SAbhang i= Reheseeses. 

Arsſterdom. 1. Mai. Der ausführende Ausſchuß des 
internatianaien ſoszialiſtiſchen Burenus hat an die dem Burean 
angeſchleferen Bgrieien ein Manifeit gerichtet, das das hollän⸗ 
diſche Sazichäiſten-Organ Het Bolk wiedergibt. Es mard 
Darin kine Darſlellung der mit Veriretern der Scqgialißten der 
Kriegführenden abgedaltenen Konferenzen gegeben, und die 
Weimmmgsverſchiedenheiten auseinunbergeßengt. die lich bei 
Ei Sun:—anzen ergeben haben. In der Hauptſache bezogen ßie ſich auf zie Auffteltung des Zeitpunktes des Friedens⸗ 
5 Eiütgge, 18 Reißt es in dem Meuifeit, wußken den 

er ſofors e jeden Prets; für ſie Sü Ss bbE uiem Dür⸗ 
Aif au. Dem Krieg ein Eude zu machen. Andere Wollen den 
Freeden in dem jeziges Jeiipunet nichi. nicht Deshalb. weil ſie 
leinen Frieden herdeiſehnen. ſondern weil ihrer Ueberzeugung 
rach der Frieden zetzt nur mengelhaft ein würde, aber dile 
erklaren in ühren Beſchlüſſen. Reden und in der Preñie, dañ ſich 

   

  

   

  

     

    

der Zeltpamtt näbere, in 
Friederrs wöre. 

Die Genoſſen. die den Frieden jest noch für nerfrüht Hal⸗ 
5 eit der franzöftichen und agli 

Die Sezuiſche Sazicldemofr.    

  

    

   

    

        

——— Serderꝛ Seitdes Sgeiüi. 

Setegentwerf batte beittmmt. daß die Zugepörigeit eine⸗e 
Semeindebenmien zu einer gosktäächen Barkei keen Sruund ꝓyu 
Wem Borgehen gegen ihn asgeden Dürfe. Den baperiſchen 
EDEDDeSten Wäre Nart Die SAlige Sarshüärterliche 

SMASSLEn Sar NerSeh Sailiunrf gerüshmen Worden. 

  

  

Keczzaung üßnen, Die Anſammungen 

u Friedenskongreß 

Eibium des Reſchstän iicht 
W i pe feie 

  

  

Des W. T. B. teilt wit: 

fanden ſich auch einige Neligierige 

Uar-rereichen Gegend, die durch 

Baziget zerſtrent; megen Nichtbefolgung 

warben. 

ftrunten, welche em 1. Mai auf dem 

Armierungsſoldat ſfi, 
herr bie Unterſuchung eingeleitet und 

Reichstag wolle beſchließen, 
zuchen, Das gegen den Abgeordneten Dr. 

die über 
— 

gelehnt worden. 

Die durch den deutſchen IU⸗Bootkrieg 

hafte gehen. Erinnert ſei 

Sorjahre 251 Milſtonen) eine 
Borjahrr 17 Prozent Guiszählke, an 
Drontheim, die 80 Prozent, an 
„Ryren“, die 50 Prozent zahlde, und 
Veikerhavet, deren Reinreltaliherſchuß 

     

2 Millionen Mark Küirflich 
Fahlt hatte. Acht Tage 
ichen Reederei, die den 
welche jeder geforderte 

acht TrMen eine Wifin Marf 
fing zu Anfang ver enghſchen Schiffsnot 
einem elenden SEsgler an, 

Se.— icher Kesderes⸗ 
daß die gein 
ſiſchane an den 

23 22 

     

    

Intereßant i⸗ 
Dampfer X skär“ von einer däniſchen 
weniger als 1 500 000 Mart auf 

2 

1 

EI
E 

von Nikclaus II. den Bufareſter 
-Der Zar macht den 

S 
Eindruck einss vol 

     

  

Lerregt hin und her⸗ 

ſich aufrcffen unt 

  

beim Saren hDauerte etma eine 
  

Serezmen Eindend macht Ledene 

  

hr wen. e 
don dem   
  

Faßnießer des Krieges. 

    

  

   Durch Handzettel ſind zahlreiche 
Dewohner der züdlichen Waxorte für, geſtern abend 8 lht zu einer! Kaifeter aul ben Patsdamer Plaßz beſtellt worden. Es 

ein, die aber nicht auf ihre 
des Rublitums in bieſer 

eichen , ich den Unfug des Zottelver⸗ 
Eellens neruntaßt worden waren, murden miühelos von der 

polizeilicher Anord⸗ mingen und megen groben Unfugs ſind neun Verfonen ſiſtiert 

Verhaftung Liebtuechte öů 
Wie W. L. B. hört, befand ſich unter den neun Demon⸗ 

Potsdomer Platz feſt⸗ geuummen murden, auch der Abgeordnete Karl Liebknecht. Da Liebknecht, welcher bei ſeiner Feſtnahme ivilkleider trug, 
hat der zuſténdige militäriſche Gerichts⸗ 

auf Grund der bisherigen 
Kehiteckengen einen Haftbefeth. Zegen Biebrnechi ericſſen 

— * — 

— Die ſazialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat dem „Vor⸗ 
müris zufelge folgenden ſchleunigen Antrag eingebracht: Der 

den Herxn Reichskenzler zu er⸗ 
Siebknecht eingeleitete BVerfahren für die Dauer der Sitzungsperiode auszuſehzen und 

ihn nerhängte Haft aufzuheben. 
We Keztesge find in Hauptausſchuß des Keichstages ab⸗ 

Zeſchaffene engliſche Schiffsnot bringt den nordiſchen Keedereien, wie überh 
der geſamien nordiſchen Schiffahrt Verdienſte, die ins Favel⸗ 

an die Hofland⸗Amerika⸗Lnie, die kürglich bei einem Reingewinn von 826 Wülionen Gulden 
Dividerde von 30 Prozent 

die Selmerske⸗Resderei in 
die Däniſche Geſelicheft 
an die däniſche Rrederei 
955 weniger als 250 

am 

    

      
Hrozent des Aktienkapitols betrng. Dies⸗ en Serdienfte werden Durch Schiffsverkäuf erzieli- ge 
Wochen her, das ein Stevermann K. auts Stananger an der vormegiſßten Weſtenſte den ſchwediſchen Dampfer-Srrah⸗ für 

erwarb und das Schiff hoch be⸗ 
päter nahm er des Gebot einer bäni⸗ 
Dampfer für engliſche Frachten, für 

Preis bezahlt wird, benskigte, an 1und erhielt 3 Milkionen Mark ausbezahlt. Er Hatte ſomit innerhalb 
*. Dieſer Steuermann 

den Schiffshandel mit e den er nach England verkaufte, und iſt heute vieſtacher Millißnär. Die Kriegsgewinne der nordi⸗ 
igeheuer und haber Dauernd ſteigend, 

eederwelt den fonſt fehr einträglichen Wal⸗ 
Nagei gehängt hat. urs der Frochtverkehr mit Walend den Walftichjagden bei weit—m vorgezogen wird. 
auch, daß vor einiger Zeit der Langeſunder 

Reederei für Licht 
einige Monate gemietet wor⸗ 

Das VBild eines Menarchen. 
der Kreuzzeitung iſt zu leſen; 
gehen viele Mären um über den Selbſtherrſcher 

aller Reußen. Ader kaum eine reicht an die Schilderung 
àberan. weſche Filipescu, der rufſenfreundliche. ſonſt aber red⸗ 

liche rumäniſche Polltiker, nach ſe'ner Kückkehr aus Rußland 
ſevertretern gegeben hat: 

Mummen zerrüfteten 
Menichen. UAsjehig, eine Frage durchgrehßſend zu erörtern, 

einem Thema zum aendern. Beim Sprechen 
An den Menſchen 

Sar ſpricht vom Kriege als von einem 
n linglück, das Rußland betroßfen hat. Troß der 

m meberholenden Bersicherung. Kurßland werde 
ne Feinde vieder chweeikern 

keſe Nyrofigkeit aus dem Zaren Hin und 
man dem Zaxen eine gewiffe Geretsibeit an. 3 

Valde Stunde. In Geſellſchaft 
Ich Kalpufn. Der auf jeben einen wlau⸗ 

In ſerren fieſſiegenden Augen 
aften. Er unterbricht den Zaren vöftors 

    

Se eine 
er nerkt 

Die Audienz 

   

  

  

  

   

    
    

   

  

Es iſt unfoß⸗ 
Sürfluß gewinnen 
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Sroße Menge 
rung dierten, 
weil Fettmengen dadurch nicht erzeugt würden. 

riſche Preispolifit, er ſagle: 

Natur und mrben von niemanrem mehr ern 
Dändter beſchuldißt den Seng⸗ 
Vreistreibe 

Gros hünslerg 
Manipul( tlon des 
Höchſtpreiſe angewendet werden, haben duirch 
falierungen der Konſumenten zu einer Höchſß 

Verſagen der ſtactlichen Organiſotion an bedenklich zu werden. 
auch objektiv werden die Schädi 

lehen. 

ar, icht (Sur 

kommen, vcs, 
deren Einkolnmen im Krieg ſtark vermindert iſt, wie Familien der 
Ae 

e Fonee auf ſehr dürftige Zuſchüſſe 

lation himier der Front Bringt 2 
mün erung und gewährleiſtet außerdem nicht einmal die oͤweck⸗ 
müt 

organiſation beteili 
ob nicht der mili 
unterſtellt vetden muß. 

wartlich lange Zögern und andere ſchwere Mängel in der Er⸗ Nnöührünüst Aüßeit dürten, Wenrn dasn e Miritresg,. „riinsrüht Acheit Diürfen, wenn dafür vie Militärverwal⸗ 

wurde ein Kaufmann ertappt, wie er unter einem mit Dünger 
beladenen Schubkarren 20 Pfund bayeriſche Butter nach Heſſen 
ſchmuggeln wollte. 
findige Butter⸗ und Miſtfahrer hatte dieſes wenig appetitliche 
Geſchäft ſchon öfter beſorgt. 

ichützen. Im befonderen wird in dem Erlaß auf die maßloſen 
Preisforderungen für ſolche Artikel de⸗ täglichen Bedarfs, füt 
welche keine Höchſtpreiſe beſtehen, 

Begrenzung der Verkaufspreiſe angeordnet 
riſchen Hondhaben zum Einſchreiten ſind den polizeilichen Or⸗ 
ganen in den Geſetzen ünd Verordnungen über Höchſtproiſe, 
Wucher, Entfernung unzuverläſſiger Perſoren vom Handel 
u. a. m. gegeben. Ein voller Erfolg in der Anwendung dieſer 
Vorſchriften kann nur durch verſtändutsvolles Zu⸗ 
ſammenarbeitender Gemeindevorſtände und 
Polizeiverwaltungen erzielt werden. Die Aufſichts⸗ 
behörden ſind angewiesen, in dieſem Sinne die erforderüchen 
Anordnungen zu treffen. 

daß bisher die Konſumenten nicht genügend geſchützt worden 
kind, denn ſonſt hätte er dieſe Verfügung nicht erlaſſen. 

einer Zeit. mo Tauſende von Frauen ſeit Wochen und Monaten 
rein Stlücken Surjt mahr auf den Tiſch bringen konnten, wirkt 

es Gercdecn aufreigend ein der Pegdeburger Zeitung ſolgenden Inhbalts zu finden: 

nisglich ſein kamm. 170 Zeniner Wurſt verderben zu laſſen und 
dann 

  

„ Sü ſeiner, tüpferen 
e an, weil ſie zu ſpät 

Obe 
&* ge⸗ 

* dis Abſchlachlung 
sinten damals noch gerade gerettet. 

üitdem kreibe die Regierung eine ganz verfehlte Viehpolltit. 
ncten Futtermittel, die beſſer der menſchlichen Ernäh⸗ 

rhaärden nutlos en das Vieh ———— 
uch die 

ckervergeudung und jetige Zuckertnappheit tadelie Rubner tig., Die ſchürfſten Wöri⸗ ſprarh er aber hegen, die wiche⸗ 

   

  * 
„Die Argunmtente, welche für die allgemeine Preisſteigerung 

elne Netwendigkeit aufgeführt werden, ſind ſehr fabenſcheiniger ů 
genommen. Der: Kleſa⸗ 

dieſer den Großhändler ala 
Leder hat ſeiner Anteil daran, wenn, auch vlelleicht 

üge Sage meſe. lich ber Bewucherung durch einzine xů 
lruppen zu verdanken ift. Die Preisbildung und die é 

   

Großhandeis, Die ſede Zufuhr ſperren, wenn 
bie andauernden Drang⸗ 

mung des Mißmütes 
t, jene ausgenonemen, faſt aljen Kreiſen der Bevölkerung gefü 

bei hohen Eigenverdienſten über die Preiſe der ngt dung ieſes 
nicht aufzuregen brauchen! Die innere Gefahr fängt dur bieſes 

＋ 

gungen des Ernährungszuſtandes 
wenigen Monaten ſehr erbeblich jein, das ſollte man endlich eln⸗ 

ränten den Verbrauch an Animalien 0 
inimum Die Ernährungsſchwierigkeiten betreffen vielfd 

ů — vted.) alle ichten der früher genannten Arbeiter⸗ 
n hauptſächlich Leute mit mittleren, mäßigen Ein⸗ 
allem folche mit ſeſtem Einkommen, und dio Leute, 

   Dis pohem Mreele 
  
  

  ſen, f.nd, 

e, Rechtsanwälte ufto,, bei benen der Mann im Felde ſteht und 
angewieſen iſt. * 

    Es iſt auf dieſem Gebiet ſchleunige Abhilfe notwendig. Dis 
Preisr⸗gulferungsbemühnn jen müſſen ſobald wie mögiich einem 
gründlichen Eingriffe weichen. Die mangelnde. Ernähungsorgani⸗ u 

uns politiſche Schäden, erbitterk die 

igſte Vermendung der heimiſchen Nahrungsquellen. Dieſe Laßer 
üd aber zugleich die Nahrungsquellen des Feldheeres. Daßer 

culch éetzteres weſentlich an dem Gelingen der Nahrungsmittel⸗ 
t., und zwar ſo ſehr, daß erwogen werden muß. 

färiſchen Gewalt das geſarnie Ernährungsweſen 

In Danzig hätten wir gewiß nicht über das unverant⸗ 

8 zuſtändig gewefen wäre. 

Eüre: LSere nsst Dsrer nrer Den Wiit 
In einer Nachbargemeinde von Aſaffenburg 

Die Butter wurde beſchlagnahmt. Der 

Wieder ein Erlaß gegen den Raßrungsmittetmucher. 
preußiſche Miniſter des Innern hat in einer Verfügung die 
zeibehärden darauf hingemwieſen, daß ſie der⸗ 

6205 tet ſeien, das Bublikum gegen Ausbeutung und Ueber⸗ 
keuung beim Einkauf von Lebensmitteln wirkſam zu 

   

  

ine Höchſtpre ſtehen, hingewieſen, ſowie auf das 
ffällige plötzriche Berſchwinden von man⸗ 
nLebensmitte In aus den Verkaufsſtätten, ſsobald eine 

iſt. Die ge 
     

ſetzgebe⸗ 

Damit muß alſo ſelbſt der Miniſter des Innern zugeben, 

17000 Pfund Wurſt! ů 
Die MNagbeburger Volksſtimme ſchreibt: In 

aufreizend, ein Inſerat in der Mittwochnummer 

Arf meinem Speicher find — ů ‚ 

170 Zentuer nicht mehr einandfteie Wurſt ů 
Sesem Sehfräesre zu weekanfen. Defechtigung amnrt Sei x ů 
Patil SieBert, epebitionsgeſchäft, 
ALtes Seichnfer 32—. Fereeßhrocher 7111 A. PURR. ů 

ů 

Iſt es nicht empörend, wenn man daran dentt, daß es 

   Kauf anzuhieten? Seit Wochen läuft jch die 
rung Blutblaſen. um nur einige Gramm Fleisch oder 
Aufautreiben als Zukoſt zum irocktien B. At, da ja auch 

        



kraft der pri 
wenig demte i üf WSee 
für manchen fraglich ſein, ob es ſetzt angebracht kei, n 
hunten Leuis zum Anſchluß on die Aeheiberhem, unt, Spont⸗ 

Aber die Fraßge iſt dennoch zu bejahen. 

  

zufordern. die Frasßẽ 
1en Arbeisverhältnis an einſeitige, 

erholende Bewegungsformen gewöhnen, das iſt 
Zeit nichk nur äußerſt 

  

  

  

xeilig bekämpft werden, ſpäter⸗nur ſchwer zu beſeitigen fin 
und nicht ſelten ſchwere geſundheitl 19 e a 0 t eüe 
im Gefolge haben. Turtien und Sport behüten den Kürper 
vor ſolchen Gefahren, denn ſte gemähren dem Körper durch 
ihre vielſeitigen Vewegungen die Möglichteit eines Ausgleichs. 
An ſich bedeuten die Leibesübungen eine vermehrte Arbeit 
und damit-auch eine vermehrte Kraftausgabe, aber burch die 
allſeitige Muskelanſpannung in ſpieleriſch freien Formen 
wirken ſie einſeitiger Ermüdung gerabe entgegen. Sie unter⸗ 
ſtützen die Blutzirkulation und den Stoffwechſelprozeß in her⸗ 
Börzugender Wer S. wirken damit auch auf das gelſtige 
Befinden ein. 
heit und ein frohes Gemüt. 

    

    

  

Betrieb ins Freie zu verlegen und damit den Körper den 
Wohltaten der Bewegung in freier friſcher Luft zugänglich zu 
machen. Da⸗kommt dem Sprrt die Einführung der Sommer⸗ 
zeit ſehr zu ſtatien. In Zukunft haben die Sportler eine 
Lichtſtunde des Abends mehr zur Verfügung, das bedeutet 
für die Arbeiterſchaft einen großen Vorteil, der aber nur 
dann voll ausgenüßpt wird, wenn wir die gewonnene Licht⸗ 
zeitim Freien verbringen. 

Die Arbeiterſportvereine- werden nicht verſäumen, die 
Vorteile der Sommerzeit für ſich auszunützen, iſt doch damit 
ein leit langer Zeit von ihnen geäußerter Wunſch in Erfüllung 
gegangen. ů 
Es mag h 
erlaſſe der Militärbehörden die Jugend nicht hindern, an den 
Pportlichen Veranſtaltungen teilzunehmen. 

Wir richten an die urbeitende Jugend dringender denn 
je die, Aufforderung, ſich den Arbeiterſportvereinen anzu⸗ 

ſchließen. Gerade in der heutigen ſchweren Zeit können wir 

alle einen Sorgenbrecher gebrauchen. Ein ſolcher iſt der Sport 

in allen ſeinen ernſten Formen, denn Frohſinn und 
heitere Lebensluſt gedeihen nirgends⸗beſſer, als auf 

dem Turn⸗ und Sportplatz im, Kreiſe fröhücher Genoſſen. 

    

  
eunse Semmerpflege. 

Zetzt, da ſo viele Anſtalten, die ſonſt Kinder zur Kur auf⸗ 

nehmen, mit Verwundeten belegt ſind, macht in der Concor⸗ 

dia, der Zeitſchrift der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt, 

Anna Edinger auf eine noch wenig bekannte Art der Sommer⸗ 

pflege aufmerkſam, die in geeigneten Fällen einen Aufenthalt 

im Solbad oder Landheim erſetzt. ja in manchen beſſer wirkt 

als dieſe. Sie verüurſacht verhältnismäßig geringe Koſten. 

Es iſt die Luftbappflege ſchwächlicher und kränklicher Kinder⸗n 

Der Stadtbund in Frankfurt a. M. hat mit dieſer Art von 

Pflege bereits ſeit Jahren die beſten Erfab acht. 

Außer dem Luftbad iſt all s auch die un er 

Rahrhaften Mahlzeit und bei kühlem Wetter cuch die eines 

warmen Getrünks für die Kinder notwendig. Die Kinder er⸗ 

hielten in Frankfurt um 10 Uhr Milch und Broꝛ. Die Luft⸗ 

äder bewirken in faſt Fällen eine deutliche Hebung des 

Allgemeinbefindens, die ſich ſchon noch einer Woche in Veßferer 

Geſichtsfarbe, verſtärktem Appelit, größerer Lebhaftigkeit des 

ganzen Weſens äußert. Die Gewichtszunahmen ſind, da nur 

eine Mahlzeit feitens der Für orge gegeben wird, geringer als 

bei anderen Kuren, durchſchnittlich betragen ſie ein Kilo, 

mitunter aber auch bis zu 4 Kiis in vier Wochen. Aber das 

Gewicht geht nicht zurück, wie dies oft bei größeren anderen 

Kuren der Fall iſt, ſondern es ſteigerl ſich noch gegen den 

Herbſt hin. Der Stadtbund in Frankfurt a. M. will im Juni, 

dem lichtreichſten Monat. eine Anzahl vorſchulpflichtiger Kin⸗ 

der, insbeſondere rhachitiſche, ins Luftbad bringen. Das Ju⸗ 

gendamt wird ſich an dielem neuen, und nuch Anſicht ſachver⸗ 

ſtändiger Aerzte ausſichtsreichen Verſuch beteiligen. Aehnliche 

günſtige Erfahrungen liegen bereits auch in Bremen, Mann⸗ 

heim Baſel und in Vern vor. Ietzt⸗ diuſo viele Leben zerſtört 

werden, iſt es eine doppelt heilige Aufgabe⸗ das Beſtehende 

zu erhalten und die heranwachſende Jugend zu kräftigen. 

Nach dem Urteil einer ganzen Anʒahl Aerzte und Lehrer iſt 

der Erſolg der Lufibadekuren in geeigneten Fällen ein ebenſo 

geiter und nachhaltiger wie der eines Landaufenthalts. 

Für Danzig, we die Kinder manche ftädtäſche His die 

h anderwörts ſeit Jahren eingebürgert ·Dat, — 

müſſen, iſt dieſer Borſchlag beſonders zu empfehlen. Die Fol 

gen der Danziger Wohnungsnot fordern unbedingt ſeine prat⸗ 

tiſche Durchführung. Von großen Koſten kann in diefem Falle 

wirklich nicht geſprochen werden. 

Die Sommer- Ahrzeit 

begann in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai mi dem am 

eine Stunde früheren Einzug des Maiprinsen. Der Heſtoriſche 

Moment hatte niele veraulaßt, die Umwandlung von 11 in 

12 Uhr nachis als Augenzeugen zu beobachten. Das ſchöne 

ünſtigte dieſe Abſicht und ſo waren auf den Ei seu⸗ 

mark: ver der Normaluhr am Artushol und auf dem Bahn⸗ 

hofsplutz Hu rie nexſemmelt, v 

ſchrütt der Zeiger nach 12 E. 

Es War Lüönlich wie 

    

           

     

   
    

       

        

   

ſtig, ſondern gewöhnt 
gar zu leicht Haltungsfehler an, die, wenn ſte nicht wgt⸗ 

Zetzt mit beginnender Sommerzeit iſt es möglich, den 

Stadtiverorbneten⸗ n0 
n. 

darauf, daß der ſozialdemokratiſche Reichsiagskundidut für De 

enibehreit;        

   
     lich und geiſtig ganz, was er ſein ſoll. 

viele Arbeiter, die es bisher noch nicht einſehen konnten, den 
hohen und kulturnotwendigen, Wert der Ver⸗ 
kürzung.der Arbeéikszeit begreiſen ünd ihn in der 
Gewerkſchaft fördern lernen. — 

Bideant conſule. Der Leitartitel unſerer Nummer 10, 
der unter vorſtehender Ueberſchrift die Neuregelung der Dan⸗ 
ziger Theaterfrage behandelte, hat, eine beſondere Würdigung 
erhalten. Der Generalſekretür des deueſch⸗öſterreichiſchen 
Bühnenkartells, Rechtsanwalt Dr. Seelig⸗Mannheim, hat 
ihn zum größten Teir in der Nummer 11 der Zeitſchrift Der 
neue We g, dem amtlichen Organ der Genoſſenſchaft deut⸗ 
ſch it der lobenden Note „treff⸗ 

    

Danziger Zeitung und Königsberger Bolkszeituig über 
Danzigs Lebensmiltelvolitik. 

In der Morgenausgabe vom 2. Mai glaubte die Dan⸗ 
ziger Zeitung ſich gegenüber unſerer und der Kritik der 
bürgerlichen Stadkverordneten an dem Verſagen der ſtädtt⸗ 
ſchen Lebensmittelverſorgimg auf — die Königsberger 
Volèszeitung, unſer oſtpreußiſches Bruderblatt, berufen 
zu können. See ſchrieb deshalb ſo: — 

Sozlaldemotratiſches Lob der Danziger Skadtverwaltu Die 
jozlaldemokratiſche Königsberger Volkszeitung, in deren Kedatiſon der 
ſozialbemokratiſche Kandidat für den Reichstagswahlkreis Danzig⸗ 
Stadt ſitzt, gibt in ihrer Nummer am 29. April den Inhalt der Rede 
wieder, die der Danziger Oberbürgermeiſter in der lehten Stabt⸗ 
beßDHaenn über die ſtädtiſche Lebensmittelverſorgung gehalten 
hat. Daran Fnüpft ſie die folgende Betrachtung 
Es wirb in Denn 
Gebiete der Rahrungsmi 
Es wird für ſie geſlſch. 
durch Veutrag größere Gemüſemer ge 
den Verkauf von Eiern din Eierpreis zu 
hallen eir. Von alledem iſt in Könia⸗tergnn 
lich ſind die Maßnah⸗ des Danziger Magiſt 3 — 
kammen und auch noch unzulänglich, was von bürgerlichen Stadt⸗ 

verordneten kritiſtert worden iſt. Dem Magiſtrat ſind heftige Vor⸗ 

würfe gemacht worden, weil das, was er getan hal, den bürgerlichen 
lange nicht gerdggththdh. 
erkenneng aus ſozialdemokratiſcher Feder i 

mehr geleiſtet als in Königsberg auf dem 
veri. t Schweine, 

e und hat ſi⸗ 

  

    
     

      

    
Sis richtet Speiſe⸗ 

is zu merken. Natür⸗ 
iſtrais viel zu [pät ge⸗ 

    

Diele warme 
um ſo bemerkenswerter, als die Sozialdemokralie im Königsberger 
Stadtparlament bekanmilich ganz gut vertreten iſt. 

Darauf antworiete die Königsberger Volks⸗ 
zeitung am 3. Mai ſehr treffend: 

„Biel zu ſpät“ und unzulänglich — ein „Cohb“ dber Dunziger 
Stadtverwaliung. Die Danzige Seitung bekundet unter Hinweis    

85 
Stadt in unſerer Redaktion ſitzt, allen Ernſtes ihre Freude über die 

„warme Anerkennung“ und das „Lob“, das wir dem Danziger Ma⸗ 

giſtrat in der Frage der Lebensmittelverforgung geſpendet haben 

Wir hatten nämlich zutreffend hervorgehoben, daß in Danzig 
9 ů ag mehr geleiſtet würde 

    

          

  

       

r über vie 
ürlich ſind die 

Waßnahmen des Danziger Magiſtrats viel zu ſpät gekomnien und 

nauch noch unzulünglich, was von bürgerlichen Stadtpecordneten kriti⸗ 

ſiert worden iſt“ Es iir Mierg mehr ais beſcheiden, 

dieſen Umſtänden dem Danziger Blatte unſere Kriti 

„warme Anerkennung“ erſcheint. Die Danziger⸗ 
Lob für „um ſo bemerkenswerter, uls die E 

Königsberger Stadtparlament bekanntlich ganz gire ve 

Es iſt richtig, daß wir in bezug auf die Lebensmittelfrage in der 

Königsberger Stadtverwaltung wenig ausrichten konnten. Sieht 

man aber von dieſer Spaallrage ab, ſa fällt der Vergleich beider 

Verwaltungen fehr zum Nachteil dar Stadt Danzig aus. 

Wir erinnern nur an die Steuerfrage. In Königsberg wurde nach 

zehnjährigem heißem Kampf die Beſteuerung der gan? Armen bis 

zu 900 Mark.-Jahreseinkommen aulgehoben und ſtatk deſten die Wert⸗ 

zuwachsſteuer eingeführt. In Danzis beſteuert mun ſtatt deſſen Zen⸗ 

ſiten, ſobald ſie mit mehr als ös Mart veranlagt ſind, und verfalgt 

auch jonſt eine Steuerpolitil, deren Wirkung wir oft genug keiti⸗ 

ſiert haben. ů 

Uebrigens müſſen wir berichtigen, daß von einer⸗ eigentlichen 

ſtädtiſchen Schweinemäſtung in Danzig nicht die Pede ſein kann. Der 

Magiſtrat hat ſich nur durch den Weſtpreußiſchen Hartköſeverband 

eine bei weitem nicht genügende Menge Schweine liefern laſſen. Die 

Forderung, auf den großen ſtädtiſchen Gütern Schweine zu müſten 

und dazu auch die ſtädtiſchen Küchenabfälle zu verwenden, iſt nicht 

erfüllt worden. —** 

Hierdurch dürften alle Mißverſtändniſſe ſeibſt für die 

Danziger Zeitung beſeitigt ſein. Und da ſie selbſtveeſt ndeich 

nur objektiv berichten wollte. ſo wird ſie ihren Leſern natür⸗ 

lich auch dieſe Aeußerung mitieilen. 

  

    

   

  

    

  

   
Sungiss Lebensmitteiverfergung. 

i gieden, unſere Veſer einſeitig zu 

Auf den vielfachen Wunſch von Leſern der 

ſten. Nachrichten, die den erheb⸗ 

iſchen eimieitenden Urteil dieſes in simtente 

  

  
  

unterrichten. 
Danziger Neue 
lichen Widerf 

    

    

    

verfummlung nicht ve⸗ 

kurz arck die Verhandlungen über die 
ſtädtiſche Lebe werforgung zurückkommen. 
urteilt ſo über 

  

   
   

  

   

Das Blutt 
rung⸗debatte irn Rathauſe: 

Die Dinge, um die es ſich handelt, ſind neu. Sie haben 

noch ꝛeine Borgũů Sehast Ss fehlt a an sàS 
reichenden Erfahrungen, die die Schule für jede 

Organiſation ſind. Es febit zupieich ebsr auch an a 
ö Arbeitskräften, die die glatte ů 

on auf ſich nehmen und dewältigen 

S Afnt Aa?s* 

  

    

  

       

ht Hhervorleuchtete, Aile des Durch 

  

legt werden. Die 
Redensarten und i 

veſtimmter Dari 

änzenden Beherr⸗ 
Tdändieſem Saale eine. 
ört haben. Was aus ihr beſonders 
der feſte Blick in die Zukunft, der 

V , d.er auch aus der Vexfamm⸗ 
lung-zurü hlite, und der Appell an den guten 
Sinn der Vevölkerüng, die Anſpruchsloſigkeit im Genüſſe aller 
Dinge, zit einer Kriegseigenſchaft zu machen, in der u 
wetleißern vermögen mit denen da drauzen im Schützengru 

Was unſere Brüder da draußen aushalten, muß uns ei 
Anſporn ſein im Willen, ihrer in der Heimat gleich wert zu 

  

  

         

     

      

  

ſein. Und das wollen wir. ů 
Im übrigen kann man das Geſamtbild der redneriſchen 

Veſtſtellungen in ihrem Ausblick mancherlei Uebertreibungen 
gegenüber als durchaus brruhigend und befeſtigend bezeichnen. 
Wir geben nachſtehend den Bericht über den Verlauf der 

„ Sitzung. 

nur ſagen: „Wir müſſen in dieſer Zeir aber anſpruchslos fein 
und von deni feſten Willen beſeelt, durchzuhalle . Und wir 
werden durchhalten.“ (BVegeiſterte Zu ßung.) Tat⸗ 
ſächlich hat der Oberbürgermeiſter, genau wie wir ſchrieben, 
gejagt: „Die Anſpruchslaſigkeit unſerer Bevölkerung iſt noch 
lange nicht ſo groß, wie die des Heeres. Sonſt wären 
die Aufläufe vor den Läden beiweitem nicht 
ſo groß.“ Der lebhaſte Beifall ſetzte von allen Seiten ſo⸗ 
fort ein, als Scholtz dieſesunzutreffende Ur⸗ 
teil über dieienigen fällte, die oft viele Stunden, ſogar Nüchte. 
lang ſtehen mußten, um etwas Nahrung kaufen zu können! 
Es iſt zu verſtehen, wenn Leſer jenes Blattes, die in der 
Stadtverordnetenverſammlung anweſend waren., uns ihr Er⸗ 
ſtaunen darüber ausdrückten, wie der Verichterſtatter gerade 
an dieſer Stelle begeiſterte Zuſtimmung für das Durchhalten 
hören konnte. 

Die übrigen Einwände der Neueſten Nachrichten, 
ſie ſagt ſogar nicht einmal, daß es der Oberbürgermeiſter 
ſelber war, der Herrn Rechtsanwalt Zander die Zurufe 
machte — dies leilt auch die Danziger Zeitung nicht 
mit —, ſind ſchon durch vis ſachlich aunwi lichen Ausfüh 
rungen dieſes wirklichen Sachverſtändigen 
den. Stadtv. Zander hat wie kein zweiter in⸗ 
Danzig im Dienſt der Militärverwaltung 
praktiſche Gelegenheit gehabt, in der Le⸗ 
bensmittelverſorgung Erfahrungemzu ſam⸗ 
meln. Er hat völlis recht, daß die Verteidigung mit fehlen⸗ 
dem Perſonal und nicht vorhandenen Lebensmitteln das Ge⸗ 
ſtändnis des Unvermögens bedeutet. Daraus iſt 
wohl der Entſchuldigungsverſuch des Magiſtrats, aber keines⸗ 
wegs der der Naueſten Nachrichien zu erklären. Wie man von 
mangelnden Erfahrungen nach faſt zwei Jahren Krieg 
entſchuldigend ſchreiben kann, verſtehen wir überhaußt nicht. 

  

  

     

  

Was ‚ſt Cebensmititelwucher? Nach einem jetzt vor⸗ 
liegenden Urtente des Reichsgerichts beſteht Lebensmitielwucher 
nicht nur dann, wenn die Zedensmittelpreiſe bei lonſt gleicher 
Warenbeſchaffenheit erhebich über die in anderen Verkaufs⸗ 

ſiellen üblichen Preiſe hinausgehen, ſondern auey dann wenn 

ſie ſich durchaus im Rahmen der allgemeinen Marktpreiſe 
halien, jedoch im Verhältnis zu den Geſtehungsloſten, Ein⸗ 

kaufspreifen uſw. übermäßige Gewinne enthalten. Es macht 

ſich demgemäß ieder ſtrafbar, der für die jetzt friſch gelegten 

hieſigen Eier den gleichen Preis verlangt, wie er für die aus⸗ 

kändiſchen Eier mit ihren höheren Einkaufs⸗ und Trauspori⸗ 

koſten üblich iſt. Ebenſo macht ſich ſtrefbar, wer etwa An⸗ 

züge aus ͤälteren Veſtänden jetzt teuret verkauft ols im 

Vorjahre ſelbſt dann, wenn bei der Neuauffüllung der Lager 

höhere Eintaufskoſten, als der jetzige Verkaufspreis beträgt, 

erwachſen ſollten. 

  

      

    

Die Vorausbeſtellung von Waten 

wurde auch in der letzten Stadtverordnetenverſammlung als 

unzulöſſiges Vorrecht wiriſchaftlich Veſſergeſiellter unbedingt 

verurteiilt. Leider hai ſich die hieſige Preisprüfungs⸗ 

ſtelle und auch das Schöffengericht auf den Standpunkt ge⸗ 

ſtellt, daß die Vorausbeſtellung zuläſſig ſei. Richtiger urteilt 

die hieſige Berufungsſtrafkammer. Sie gelangt in 

ſolchen Fällen ſtets zur Berurteilung wegen Ver⸗ 

weigerung des Verkaufs, wenn vorbeſtellte Ware 

nicht abgegeben wird. 
Dieſe Stellungnahme des enzgültig eniſcheidenden Ge⸗ 

richis veranlaßte die Danziger Zeitung, ſich von einem 

hieſigen Juriſten ein Gutachten u ietzt doch nicht mehr 

ſtrittige Frage ſchreiben zu laſſen. Dieſe Gründlichkeit iſt zwar 

äußerſt lobenswert. Auf die Stellung der Strafammer wird 

ſie aber ſicher keinen Einfluß haben, zumal wenn der Gut⸗ 

uchter der Verieidiger eines aus dieſen Gründen Verurteikten 

ſein ſollte. Es hat daher nur hiſtoriſchen Wert, wenn wir mit⸗ 

teilen, daß der Zuriſt der Danziger Zeitung zu der ſelt⸗ 

ſamen Anſicht kommt, daß die Ware zurücksehalten werden 

kann, wenn ſie ernſtlich ſchrittlich, mündlich oder auch nur 

telephoniſch beſtellt worden iſt. Der Danziger Zeitun 

iſt die juriſtiſche Autorität ihres Ratgebers ſo über j 

erhaben, daß ſie getzen ſeine Vorſchläge, 

veſtekkung ungehindert erlauben würden, 

ſpruch erhebt. 

   

  

   

  

  

  

   
    
  

  

Di 
   jede 
kelnen Ein⸗ 

Slädlifcher Süinerkef. jäsrtiſcher ZFühnerhef. 

    Hiermit fö 
der ſtädtiſchen Derwaltung 

Halberſtadt tichtei dießeen⸗ 
  

  

Im Vsericht läßt das Blatt den Oberbürgermeiſter Scholz 

   



    
    

        

    
   

      

Iu Bangiß deſene io Zult Borisſehun, E geg Aüeg au den tübrrchen MIefiPferbetn ôber den Rüäbtiſchen Säitern Beßeben. Der Magi⸗ 

ſie ohn, umd durch die Fiæma Sreider der Weldheit 
an Sichluß zu lehen. Trondem beſteht, beſonders nach dan Ausfahrungen des Obekbülrgermeiſters in der Lezten 
Stadtserurknetennatlammleng. Läider teine Hoffnung, daß auch dler ein längſt votwendiger ſtädliſcher Fühnerdoſ einge · 
uichtet wird. Daobei linßd dach Eler als Erſatz für Fleiſch das 
wichtigſte und gefüündeſte Nahrungsmittel. 

Die ertte ſtödtiſche Küche iſt am 1. Mai in der alten 
Schule in Schidlitz eingerichtet. Es wird Das Liter Eſſen 
jür 40 Pfennid abgegeden. Auch gibt es geringere Wengen 
lür 26 Diennig. In der Hauptlache iit Darauf gerechel, daß 
das Eſen abgedolt wird. Es wird aber auch zum ſofortigen 
Verzehr obgegeben. Dach ſtehen dafür leider nür ungenügend 

  

     

     

  

grode Rarste zur Berfügung. Schließlich könnte man Das 
Eſfen bei jchönem Wetter doch kehr gut im Preien verabreichen. 
Jeder Käufer muß feine Kartoffelkerte r igen. Eine 
zmeite Küche ſoll möglichſt bald Ddominitswall 8 in den 
Näumen der feüderen Weltdi⸗graphs eingerichtel werden. Dort 
ſoll es auch beſſeres Eſſen zu etwas höherem Preiſe geben. 
Auch ſoß es meiſtens auf der Stelle geg 
ber Niederfadt ſoll eine weitere Anft ben-. 

Die bürgerüchen Blätter heben auffällig hervor, daß 
die Mittel zur Einrichiung in Höhe von etwa 30 000 Mark 
prcat von reichen Leuten aus Hendel und Induſtrie geſtifter 
worden find. Soll das vielleicht heißen. daß die Dauer der 
Aufrechlerhaltung der Küchen und die Einrichtung neuer von 
loichen Zuwendungen abhängig vemacht werden ſoll? Die 
Erechtung üſt allerkings erſt auf mehrkaches Drängen ge⸗ 
ſchaffen. Trotzdem ift ſie ein ſehr nützliches ſtädtiſches 
Werk und bot gar nichts mit Almoſen ader WohlzStigrei! 622 
ten. Deshalb darf nur die Noimendigkeit allein öber die 
Ausgeſtaltung der Küchen heſtimmen. 

Schllehlich guͤt gegen Zumendungen dieſer Art und Höße 
ingner noch das ellgemeine ſchwerwiegende Bedenken, daß 
Re ebenfo, wie Adet. verpflichten. 

  

    

    

   Derre Rer Dohh eingeshrr Dis Käufer haben ſich 
bei den Fleiſchermeiſter, von dem ßie holen wollen, anzu⸗ 
melden. Auf Grund ſeiner Siſte wird ihm vom Magiſtrat 
Dieß zugerwieſen. Bo 8 dürfte pry Kapf der Bevölkerun 
in 14 Tagen ein Bie fund leiſch entlallen. Der Magiitrat 
wirb anzeigen, hoffentlich endlich auch in der Volkswacht, wann 
Sleilch zu kaufen iit. Durch dieſes Verfahren ſollen vorwiegend 
die noch immer vorhandenen ſtarken Anfammlungen vor den 
Läden beſeitiat werden. 

Das ſeure Bier. Wie unjere Veſer aus der Anzeige der 
Srauereien und Gaſtwirtsperbände in der vorigen Nummer 
wiffen, erfolgte am 1. Mai eine abermalige Erhöhung der Bier⸗ preiſe Eine Flaſche Bier koſtet jetzt im Handee 5 Pfen⸗ 
nige. Vereinzelt werden 23 Pfennige genommen. Was das 
Dier in den Gaftdänfer n kfoſtet, vermögen wir nicht an⸗ 
zugaben. denn ſchon der Preis des Flaſchenbiers nimmt un⸗ 
den Mut. in dieſer Richtung praktiſche Erf, ungen zu fam⸗ 
meln. Die Elbinger Seitun 

Es Wi EEr iüt e hr i 
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S aß 8 
Rchkeit den ungeichmelerten Berdrer 
denken alſo nicht daran. Kriegsopfer zu b 
die auch in ihrer detan⸗ Forderr 
Bren Ge⸗ 
LKisdruck gelangt — Immer 2 
Luf Ne Konimnenten gepackt. 5 
Kraft Sernetmen. alles zu Cagen. wa 

  

  

   

ſlret brauchte alfo à ne8 nicht in der Eintuhr ausländiſcher 

     

Wenmel 10 Tagen Geſangnſs 
Lüil Korthoufſer e. 

Sathäde Selins ki, beb. 

ScChinken mit 5 Mar 

50 Mark eventvei 10 Kagen 

Danzig. Vorſtädtiſcher Sraben 
Sxiä.gis. 

mit 16 Mart Geloſtraf, 
Heichen Wurbe wes 

0 2 
Pauer ausz Danzig⸗Lanafuhr, 

Gefongnis. 

Steegen mi 
kerner der       Ler Sulies S: 

  

kongnis beſtraft. 

Berwendung 

winkel 4, mit 10 Mar? er 
  

  
murde der Kaufmann 

fänge und der Preisbildung: 

  

   

  

   

5 — 
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Baß. 
knuſsvvrpꝛeigerung von Weißtot mii 30 Wort eprnints 15 Taßen Saßtnenie a— Oünpier Ooſeh S % A.h ‚ kauf nan Butter von dem glei 

    
    

50 Mart Gebdſtt 

  

wurde die Hofbeſitzerin Julianna S 
100 Marf eventuen 20 Tagen Gefän⸗ 

Sepen vie unerhörte Preistreibere von Zischhünd⸗ 
lern der Oſtſeeküſte wendet ſich die Deutſche Filchkorreſpan· 
denz. Sie gibt fergende Darſtellung der bisherigen Fiſch⸗ 

Februar wird auf 680 000 Mark 
Breis jür den Zentner friſch⸗ 
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30, mit 50 

2 2 2. 

    

  

ſchin, weil er den Ser⸗ aus 
eltiigen Kauf von Elern abhängig Lemacht Bat. mit E0 Mark evenmielf 10 Tagen Ghefängnis.— Jleiſcher⸗ 

weſe üeren, Sweicnung: * geioch 27. en Verkaufsverwelgerung von weintt un tem S Peventugll 10 Tagen Gefüngnis, —Melernt, 
inhaher Sußav Färber aus Danzi, qHeubude, Heidſeeſtraße 36, wagzen Perkaufsvermeig ring don Wtii⸗ 

Gefüngnis. 
Wegen Ausſchanks gon Brunntwein 

u perbotenen Zeren vurden beſtraſe: Gaſtwirt Paul Hüugler aus gzig, Schäfexel 15, mit 100 Mart eventuell 20 Tagen Gefängnis. 
— Grüviein Elsbeth Häusler aus Danzi leret 16, mit 50 Matk eventuell 5 Tagen Gefüngnis. rart 
Häusler, geb. Lowe, aus Danzig, Seh 
epentuer 10 Jagen Gaſängnis. — G. 

„ 

an Milchkarteninhaber mit 

iri Laura 
16, mit 100 Mark 

    

ajtwirt Kichard Gasbie au⸗ 
Mark eventuell 30 Tagen 

Legen Ubgabe von gebratenem und nicht nur gekochtem lich ar Moniagen wurde die Penfionsindaberin Frau Emma Wiede⸗ mann, geb. Engelhardt, aas Dat 
Leliret Wei eitre! 

Heeiſch 
Neu⸗ 

nsig⸗-Langfuhr, Hochſchulweg 16, 2 Eandfabr, Hochſchu⸗ ů— 

5 

  

in Frär 5 
Hauptſtraße 82a, mit 30 Mart Geid⸗ 

H2 Tagen 
BDegen Zögube ven Rehl odue Ai⸗ 
aufman VPaul Roß aus Danzig⸗-Langfuhr, Marlen⸗ ſtraße 10, mit 30 Mark eventuell ü6 Tagen Gefüngnis beſtraſt. 8 8 

Wegen Berwendung beſchlagaabraten Brolgetxeider 
peiſinger aus Sucſchin mit 
gnis beſtraft. 
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ich auf weit mehr als das Zehnſache 
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. 

Zentner beſchlagnahmt, die im 
gebracht heben. Demnach wäxre 

zreitlhinge von der Beſchlagnahne 

cber doch zun Teil durch den 

ſtruße eventuell 5 Tagen Gefüngnis beſtraft. 
Begen Derkaufa beſchlageahmiem Getreide wurde der Stellmacher Mubolf Kapahnke aus Senslau mit 20 Mark eventuell 4 Tagen Gefängnis veſtraft⸗ ferner der Kaufmann Rudolf Pahlfe aus Pranſt mit 50 Mark eventueſ 10 Tagen 

wegen verfüllens von Broigelcelde 
wurden deſtraßt- die Beſitzerfrau Frieda Lömner, geb. Baer in 

enentuell 30 Tagen Gefängnis; Lus Dengig⸗Staigepiel, 
ufer 41. mit 20 Mark eventuell 4 Tagen Gefängnis. 

Begen Richtaushängens vorgeſchriebener Aushänge 
Wurde die Scankwirhn Maxiha Mieran, geb. Dorom in Danzig⸗ Neufuhrwaſter Rorderſtraße 2 Wi 30 Mar eventuell 6 Tagen Ge⸗ 

  

iet, Rubaufen · 

  

Weiter murde die Fiſchhändlerin Zuiſe Bu nke, geb. Peters. aus Danzig⸗Schidliz, Schlaßfer Gang 5, mit 20 Mart eventuel 5 Tagen Gefcngnis beſtraft. weil kie Jiſche nicht nach Gewicht, ſon⸗ dern nach Stücken oder Portionen verkauft hat. 

uken Brotgelreider Wegen berchlagnahm 
wurde der Häckergeſelle Michael 8 rabowski aus Danzig, Stifts⸗ 

Sefänignis beſtruft. 
  

Der Sprottenfang im der Danziger Bucht iſt ſelten jo loßnerd aeweſen, wie in dieſem Winter. Seit Deg 
tehrzeuge in Hels und an her pymmerſchen 

vorigen 

und Härdler beim Einbringen und 
bis zu 1000 Zeninern murden 

ige Kutter brachien es auf Tages- 
eingigen, beſonders günſtigen 
550 Zentnern im Werte von 

ſamtwert der Fänge bis Endr 
geſcrätzi. Sa Lam es, daßs der 
tlinge in Hela allmählich auf 
12 Pfennig koßtste.“ 

die Preiſe gegenüber, 
Sprotten gefordert wer⸗ 

    

5 inge dauerren bis zum Ausgang des April fort. 
o keum irren. wenn man den Geſamtwert, der in 

      

    

    

er Zeitung gidr Die Meinung des 
ismarke Filchwucher wie⸗ 

8von dieſer Kalamität 
r Stadtverweltung nicht betroffen wor⸗ 

  

s Gedächtnis oder die 

    

    

  

Mie Frach. Dieſe fach⸗ 
Rrr Mus für ſich elbſt! 

    

    

indlerx Wol Engler ene 
, B. wegsg Nertaulfspermaigerung 

vpon Much mit 20 Rurk eventuelt 10 Tugen Gr s. — Hänblerin ee re en er 

    

  

  itellt ſich am 31 

hart. Er wird in dieſem Jahre „a vherholl 
Das ift nicht die Folge geſteigerter Geſchäfts. 

ru die Wirkung ber Preiserhöhun⸗ 
umvereir 

    

nicht entziehen Aönnen. 
Der Sparkaſſe. Auszahlungen 

Wahluntzen in Hähe von 6608.52 
Beſtand der Sparkaſſe ſich alſo 

um faſt 4000 Mark gehoben hat. 2 
pDemder 1918, wie folgt dar: Permögen: 

Die Vermögensüberſicht   

Worenbeſtand 28 180.— Wartk, Kaſfenbeſtand 8157,.25 Mark, 
Iunentar 2775,30 Mark, 
Girokonto 47370 M.   

       
  

    
Leite 
Kat 

  

*Y „ 

Mark. Die Schulden betragen: 
98 Mark, Reſerven 7000,.— Mort, 

  

Bankeinlege 11 3830,30 Mark, 
f. 570.— Mart, Beteill⸗ 

'Ounsntieihe 500 
    

  

t⸗ 

Kaution 800.— Mark, Spareinlagen 13 914,64 Mark, Spar⸗· 
marken 57,50 Mark, Warenſchul 
gütung aus 1914/15 5032, 

lben 1374.67 Mark, Rückver⸗ 
192 Mark, Anteilmarken 1312,.— Mart- Ueberſchuß 4322,39 Mark. Insgeſumt 52 f153,36 Mark. 

Ar den Geſchäftshericht knüpfte ſich eine recht umfang · 
reiche Ausſprache, in der eine Anzahl Mitglieder ihren Wün⸗ 
ſchen an die Verwalt⸗r 
Wahl einiger Auffß⸗ 

   Ausdruck gab. Nachbem dann die 
rismitglieder und einige andere 

Gegenſtände von geringerem Intereſſe faft debuttelos erledigt 
worden war, erfolgte nach 11 Uhr ber Schluß. 

Das Jehlen der flübtiſchen Ariegsunderſtützung 
macht ſich ſelbſtverſtändlich am nachtellisften bei der Ernährung der Familien unſerer Krieger geltend. Wie günſtig die Krieger⸗ familien anderer Städte geſtellt ſind. beweiſt die von der Stadt 22 Trtmünd am 1, Mof arte Dortmund am 1. Mai, alfo 
nommene Erhöhung des 

   
ſtädt 

ſogar zum Sommer, vorge⸗   

ſchen Zuſchuſſes. 
Demnach erhält die alleinſtehende Ehefrau ſtatt bisher 

33 Mark bemnächſt 37 Mark pro Monat, die Ehefrau mit einem Kinde unter 15 Jahren ſtatt bisher 44,50 Mark dem⸗ 
nächſt 50 Mark, die Ehefrau mit zwei Kindern ſtatt bisher 
56 Mark demnächſt 63 Mark, mit drei Kindern ſtatt bisher 
67,50 Mark demnächſt 26 Mark, mit vier Kindern ſtatt bis ⸗ 
her 77 Mark demnächſt 89 Mark, mit fünf Kindern ſtatt bis⸗ 
her 86.50 Mark demnächſt 102 Mark, mit ſechs Kindern ſtatt bisher 96 Mark demnächſt 115 Merk., mit ſieben Kindern 
ſtatt bisher 105,50 Mark demnächſt 128 Mark, mit acht Kin⸗ 
D 
Kit 

  

zehn Kindern ſtatt bisher 134 
und fo weiter. 

ern ſtatt bisher 145 Mark demnächſt 141 Mark, mit neun 
indern ſtatt bisher 124,50 Mark demnächſt 154 Mark, mit 

Mart demnächſt 17 mMark 

HFür bedürftige Eltern und ſonſtige unterſtützungsberech⸗ 
tigte Angehörige tritt ebenfalls 
ſtädtiſchen Zuichuſſes ein. 

eine mäßige Erhöhung des 

Es handelt ſich hier um Erhöhungen von 4 bis 33 Mark! 
Dabei erhält die olleinſtehende Danziger Kriegerfrau nur die 
ſtaatlichen 15 Mark monatlich, die in Dortmund v hnende aber 

  

22 Marr mehr! Hat ſie drei Kinder, ſo bekommnt ſie in Dort⸗ 
mund 76 Mark. In Danzig jedoch, wo, wie die D a²˙ 

  iger 
Zeitung neuerdings rühmend hervorhob, von der Stadt⸗ 
verwaltung aus eigenem Anteieb mehr getan wird als in 
Königsberg trotz der ſtarken jozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
netenfraktion, erhält eine ſolche Frau nur 37,50 Mark oder 38.50 Mark weniger! 

F Dortmund ſorgt 

  

Ar fein 
für ſein    miniderbemittellen Bürger 

auch in der Weiſe, daß es dieſen 3. B. Kartoffeln, die dort 5,25 Mark pro Zentner koſten, für 5 Mark abgibdt. 

Teuerungszutlagen bei J. Schichau. 
Die Arbeiter der S ſchiffswerft F. Schichau nahmen in 

einer am 18. April abgehaltenen Betriebsverſammlung Kennt⸗ 
nis von dem Ergebnis der Verh ndlungen der Arbeiter⸗Aus⸗ 
hriſſe megen Erhähung 
und Oſtſeewerften. Das Reſultat 

   er Teu 

höhung von 5 Mark und für K 
Monat., Dieſe Zulage wird gezahlt vom 1. März 1916 nach⸗ 
dem vorher die Stundenlöhne nicht unerheblich aufgebeſſeri 
wurden. Der Arbeiterausſchuß der Firma F. Schichau konnte 
leiber nur berichten, daß dieſe Firma eine Erhöhung der Teue⸗ 

    

   

  

Arbeiiern, dere 

  

Zu dieſem 
edlich Teil beigetragen, obwos 

find. Ihren Reichtum verdankt die 
Wochenlohn heute noch — nach ſechs, bis 

v it — 18 bis 20 Nark pro Woche be⸗ 
Herr Carlſon hielt es für Unbedenklich, dieſen Leuten 

rungszulage ablehne. Sie ſei dazu nicht in der Lage. 
15 itt n. Das ſagt ein ſiebzigfacher Millio⸗ 

    szulagen auf den Nord⸗ 
iſt eine durchſchnittliche Er⸗ 

inber 2 Mark pro Kopf und 

1i 

  

Reichtum haben die Arbeiter 
'e ſelbſt arm geblteben 

Firma nicht zuletzt den 

    
  

zu ſagen: „Sie müſfenſich ebeneinſchränken, es 
iſt eben Krieg.“ Nur die Freitagslohnzahlung wollte die 
Firma in Erwägung ziehen. Dieſe einzuführen, Loftet eden 
kein Geld. Nach Kenntnis des Berichts beſchloß die Verſamm⸗ 
lung: den Arbeiterausſchuß erneut zu beauftragen, mit der 
Firma zu verhandeln. Nunmehr ließ dieſe folgende Erhöhung 
   zulagen ab 20. April eintreten: Lehrlinge und 8 
Arbeiter unter 18 Jahren, bisher 1.30 jetzt 2.00 Mark. Arßeiter 
über 18 Jahre und die vom Militär Abkommandierten die 
eine Familienunterſtützung erhelten, früh 

i er gleichen Art 4.00 Marf, 

      
   

heiratete d 

     
   beſſeren 

  

Derſt⸗ 

2         „25, jetzt 3,00 Mk. 
rüher 3,00 Mark, 

nde Kind 1.05 M 

  

Srer ſerge unterſtehende Kind 1.00 Mart, 
s Zulagen gibt es für 14 Tage. Zum 

fügen wir hinzu, daß der Wochenlohn 
des Arbeiters zurzeit durchſchnittuich 21 Mart, der der Hand⸗ 
werker 24 bis 25 Mark betrögt. Genau dasſelbe Bild wie in 
der Frꝛedenszeit, ſodaß die ſchwere Laſt der Kriegszeit nah⸗ 

getragen werden muß. Die Er⸗ non der Arbeiterſchoft allein 
3S der Teuerungszvlagen ſteht nicht im entfernieſten mit    

   

  

— 
den geſteigerten Ausgaben für nottendige Lebensmitte im 

E 2    

    

Einklang. Leider iragen die Arbeiter in ihrer Geſamtheit 
St 5 n Entgegenkommen. Das es ſehr wohl 

5 Arbeiter mehr zur Linderung der Not zu g 
tun. bemeiſt auch der Umſtand, daß das Neich heute ſeine Luf⸗ 

zu weſentlich gü 

     
      

     
   

  

ſt i 

gt. 

Aden an die geren VBedingungen an die 

Gedenktage heimiſche Trupves. 
eierve· Infanterie-Regiment Nr. 61 
. 25. Stellungskam 
g wird befeß 

  

  

ipf an der Dubi 

 



  
   

   

   

4 Batierie Reſerve⸗ gu 1. 5. — 20. 7. 15, Gefechte an der 
üin denen has in raſchen 

Sedarnuerie- Regämenf . 36. ö Mat 1915. Gefechte an der Ramka. Stelungskampf mit klei⸗ nen ürtlichen Erfolgen. 

Jortbildungsſchule und militäriſche Uebungen. 
Ssehr Abercaſchend hat die Oaltung der ſtübtichen Han⸗ dels⸗ und Gewerbeſchule den Schülern mͤigel ‚ vam 14. Mei ab an jodem Sonntage von 9 Hhuttags zu militäriſchen Uebungen einfinden müf befolgung wird nach Maßgabe der 

ſtatutariſchen Beſtimmungen beſtraft,“ 
in der b. auſ mies Es wird aber : 
genannt., auf die man ſich beruft. Auf eine ſchriftliche An⸗ frage hat Oberbürgermeiſter Scholtz bin Abehn. Dugend ausſchuß hierüber auch nichts geſagt. Er hat nur behauptet, daß alle Schüler teilnehmen müſſen und für die Arbeiter⸗ jugend keine Ausnahme gemacht werden könne. Nun ſteht aber jeſt, daß der preußiſche Miniſter des Innern ſolche Uebun⸗ gen in ſeinem Erlaß vom 16. Auguſt 1914 ausdrücklich als freiwi Lli ge bezeichnete und wiederholt ſo auf Beſchwerden 

ffaſſung der Behörden entſchieden hat. Etwas anders liegen die Dinge, wenn die Uebungen, auch nach Tageszeit und Dauer, im Ortsſtatut einer Fortbildungsſchule vorgeſchrieben ſind, Aber ſelbſt dann kann das Fortbleiben nur wie jede andere Schulverfäumnis beſtraft werden. lns iſt aber von einer ſolchen Vorſchrift nichis bekannt. Wir wiſſen auch von keiner, die es verlangt, das die iungen Leute, 
die während der ganzen Woche angeſtrengt arbeiten müſſen, den ganzen Sonntagvormittag für bie Uebungen opfern müſſen. 
Legt man ihnen, was wir ſachlich bei zweckmäßiger Ausfüh⸗ rung nicht beſtreiten wollen, einen Jo hohen Wert bel, ſo. ſoll 
man ſie doch in der Woche abholten. Wie wir hören. ſollen 
jetzt aber auch die Uebungen der Marine⸗Jugendwehr, die his⸗ 
her für Angehörige der Kaiſerlichen Werft am Sonnabend 
abend abgehalten wurden, ebenfalls auf den Sonntag verlegt 
werden. Das iſt ſehr bedauerlich. 

Höchſlpreiſe für Schuhreparaturen. In ber bürgerlichen 
Preſſe veröffentlichte der Magiſtrat eine Verfügung üder die 
Höchſtpreiſc »on Schuhreparaturen, in der folgendes beſtimmt 
wird: 

In Schuhmacherwerkſtätten und Schuhverkaufsſtellen ſind 
Verzeichniſſe der Preiſe für Ausbeſſerungsarbeiten von Schuh⸗ 
werken (Beſohlen, Erneuern der Abſötze, Dliken uſw.) auszuhän⸗ 
gen. Der Luüsz Schrift haden und an leicht 

      

ſe n. Nicht ⸗ 
geſetzlichen und orts⸗ 

heißt es vielverſprechend 
eine einzige Beſtimmung 

Der Lushang muß Zeutlich lesbare 
ſichtbarer Stelle erfolgen. 
Die im Aushang alifgeführten Preiſe dürfen nicht über⸗ 

ſchritten werden und geiten als Höchſtpreiſe im Sinne der Bundes⸗ 
ratsverordnung vom K. 2. 1 

Aßſchrift des i,eiſee iſt. unverzüglich dem 
Magiſtnvat, Statiſtiſches Amt, Eliſa! 
Etwaige Aenderungen der Preiſe ſind Unverzüalich anzuzeige 
Ohne dieſe Anzeige ßeiten die neuen Preiſe, ſaſern ſie höher jind 
als die älteren, als Hächſtpreisüberſchreitung in inne der Bun ⸗ 
desratsverordnung vom 4. Auguſt 1914. ᷣ3— .— 

Demnach ſcheint es ſo, als ob die Schuhmacher ſelber die 
Höchſtpreiſe ihrer Reparaturen beſtimmen dürfen. In welcher 
Weiſe dieſe Verordnung den Schutz des Publikums bewirken 
loll, iit nicht erſichtlich. 

Handwerkskammer. In der am 1. Mai abgehaltenen 
Vollverſammlung wurde als wichtigſter Beſchluß die Ent⸗ 
ſchäbigung des Vorſitzenden Herzog um volle 50 Prozent 
von 1200 auf 1800 Mark erhöht. Das foll vielleicht ein Plaſter 
für den unfreiwilligen Fortfall ſeiner Verdienſte aus den 
Ehrenämtern in der Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſein. Es wurde geklagt, daß die Handwerksmeiſter, die 
bei ihren Kollegen Aufträge der Kammer ausführen, ſich leicht 
deren Feindſchaft zuziehen. Beſonders ſei dies bei Lehrlings⸗ 
züchtern der Fall. Deshalb beantragte Herzog, dieſe an⸗ 

ue Aufgabe dem Ingenieur Euler und dem Sekretär 
mann zu übertragen. Genoſſe Sellin bean⸗ 

p Eigenſchaft als Vorſitzender des Geſelle 
n auch ſtets ein A 

      
  

  

    

     

gene 
Zimmer 
tragte in gte 

  

       
      Aiß D 

jellenausſchuſſes mitwirken zu laſſen. Dieſer Vorſchlag wurde 

  

jedoch einſti»mig abgelehnt. Auf Antrag des Brotfabrik⸗ 
direktors Korow wurde auch Herzogs Antrag abgelehnt und 
dafür beſchloſſen, ſechs bis ſieben Beauftragte aus den — 
Intereſſenten zu wählen. 

Elektriſche Verkehrs⸗Beſteuerung. 

Die Neuheiten reißen auf ſteuerlichem GSebiet in unſerem 
wenigſtens naturſchönen Danzig gar nicht mehr ab. Die 
Luſtbarkeitsbemühungen des Magiſtrats haben offenbar auch 
die private Straßenbahn⸗AktiengeſelUchaft dazu veranlaßt, das 
Vergnügen der Fahrt in ihren Wagen extra zu verteuern. 
Soeden teilt der Geſchäftsbericht der Geſellſchaft für 1915 dem 

m   

lachenden Dutzend Aktir näre mit, dek, der Rohgewinn mit 
833 413 Mark 40 Prozent der Geſamteinnahme vetrage und 
daß ſie, neben 245 942 Mark Reſerven, davon 300 000 Mark 
oder 6 Prozent Dividende erhielten. Ein glänzenderes Er ⸗ 

Es wird nur übertroffen durch die —8 — —ᷓ ‚ —* . 3 
erſtaunliche Tatſache, daß die Einnahme im erſten LQuartal 

ſchon wieder über 70 000 Mark mehr gebracht hat und ſomit 

ein. Mehr betrag für da⸗ neue Jahr von mindeſtens 300 0⁰ 

Mark ermarten läßt. Und trobdem nun, in der Srit aSeidiger 
Kriegerpfer, die Erhöhung der Fahrpreiſe vom Juni ab. 
Zunächſt wurden alle Monatsfahrkarten gleich um 

25 Prozent erhöht! Zur Begründung erklürt die 
Direktion. daß die Erhöhung auf den vörnehmlich van Arvei⸗ 

tern benutzten Strecken nur 20 Prozent betrage. Sie bezeich⸗ 

net die Erhöhimg der Preiſe überhaupt als mäsige und 

   

  

       

  

beruft ſich auf — erhebliche Lohnerhöhungen und ſogar auf beruft ſich auf— ‚ Moneüen ben iggeſtin ei 
die Notwendigkeit, das Unternehmen wirtfchaftlich lei⸗ 

     

   

    

g zu erh ů 

utraut ſein gen nicht, wenn man dies auch Wie⸗ 

verholt kieſt. Noch erftaunlicher iſt höchſtens, deß die bürger⸗ 

lichen Zeitungen dazu röllig ſchweigen. Mäßig follen 25 Pro- 

zent Berteuerung ſein. Nach den Gewinnvorſtellungen der 

Geiellſchaft, die Prozent Rohgewinn aus dem von ihr ge⸗ 

wiß nicht geſchaffenen Verkehr erzielte, allerdings. Di hr⸗ 
näite lind abes leider bei dem teuren Lebensunterd 

ſtungs 
   

  

   
   

  

  

„nun gat noch nun 
en. 

jethkirchengaſſe 3, einzureichen. 
Ln. 

   

   

  

    

             genehmen Verglei 
auf De Sehebich 
EſIS üs 
ſs üsb 

—— 
freundliche G. ſchaftnicht'd 
daß und für ſie höchſt wertvolke & 

a 

der Schaffnertnnendie Arbeitszeitvon zehn 
auf zmölf Stundentäglicherhöhthate! Ohne 
Lohnerhöhung natürlich, o daß die Schaff⸗ 
nerknnender.Gefellſchaft täglich zwei Stun⸗ 
den unbezahlter! Arbeit ſchenken müſfen! 

Nominell betrögt bie Arbeitszeit des weiblichen Perſonals 
nur acht Stunden, häufig murter es aber zehn und in neuerer 
Zeit ſogar zwölf Stunden. Das aces für die gleichbleibende 
Entlohnung von 60 Mark yro Monat. Nicht felten gibt es 
aber infolge von Abzi 
Es kommen ſogar Abzüße bis zu 10 Prozent vor. 

Ziemlich verſchämt erwähnt allerbings die Rechtferti · 
gung“ der Direktion den Entſchtuß der organiſierten deutſchen 
Straßenbahnen, die Fahrpreiſe allgemein zu ſteigern. Es iſt 
denn auch kein Geheimnis, daß dle jetzige Steigerung der Zeit⸗ 
karten, nur weitere Erhöhungen vorbereiten ſoll. So ſoll die 
Erhöhung der Umſteigekarten von 10 auf 15 Pfennig folgen. 
Die allgemeine Durchſührung des 15⸗Bfennig⸗Tarifes 
mird, wenn ſo das Eis und der erſte Unrupt gebro⸗ iſt, nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Dabei kommt vie ganz und gar 
Ungerechtfertigte Erhöhung zu einer Zeit, wo ſich hie Fahrgäſte 
nicht bloß in meiſt ganz. überfüllten Wagen brängen müſſen. 
Steommangel und ſhadhaſte Wagen fetzen die Beförderung 
Bäuf ganz aue. Der Dank der Geſellſchaft iſt min die 

jen Lohnerhöhun⸗ 
Er Grbeiter⸗       

atfachemit, 

ſogar ogar ganz 

    

L- 

Dieſe Belaſtung des Verkehrs durch prwate Kapitaliſten 
wäre ganz unmöglich, wenn die Straßenbahn der Stodt⸗ 
gemeinde gehören würde. 

Reichsbuchwoche vom 28. Mai bis 3. Zuni. 
Die „Kriegsbücherei der Kaifer⸗Wilhelm⸗Violiothe!“ in 

Poſen iſt zur Hauptſammelſtelle eller Spenden beſtimmt, die 
in der Reichsbuchwoche in den Provinzen Poſen. Weſtpreuhen 
und Schleſien zuſmmenkommen. 

Mii bieſen Gaben ſolien außer den Heimaikorps ber brei 
Provinzen auch die im Etappengebiet liegenden, unter dem 
Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg ſtehen⸗ 
den Truppen — inbegriffen die Feldlazarette, Soldatenheime, 
Rekrutendepots, Beſatzungen uſw. — verſorgt werhen. Der 
Direktor der Kaiſer⸗Wilhelm⸗BVibliothet, Geheimrat Profeſſor 
Dr. Focke, hat perſöntich im Hauntquartier Oſt mit den maß⸗ 
gebenden Stellen die erforderlichen Vereinbarungen getroffen. 
Die Sendungen werden auf beſonders geſicherten Wegen und 
in pianmäßiger Verteilung den einzelnen Truppenteilen zu⸗ 
geführt, bei denen Vodarf an Leſeſtoffen vorliegt. General⸗ 
jeldmarſchall von Hindenburg legt proßen Wert auf die Ver⸗ 
ſorgung utem Leſeſtoff und wendet den 

ſein förderndes Intereſſe zu. — 
Geiſtige Jerſtreuung iſt für unſere braven Soldaten in den 

     

   
    

bensbedürfnis! Die „Reichsbuchwoche“ ſoll in weiteftem Um⸗ 
fange dieſem Bedürfniffe Rechnung tragen! 

Ber kunn Miiieilungen muchen? 

Von zuſtändiger Seite wird uns mitgeteilt: Am 20. April 
abends iſt in Jakobsdorf bei Jarobshagen in Pommern der 
Stellmacher Amarmus Joecks ermordet worden. Als Täter 
ind vier ruſſiſche Kriegsgefangene ermitielt, weſche in der 
Nacht vom 19. zum 20. April aus Repplin bei Dölitz i. P. ent⸗ 
wichen ſind. Jakobsdorf liegt etwa 22 Kilometer öſtlich Repp⸗ 
lin. Die Täter faeinen ſich demnach nach Oſten gewandt 
zu haben. Sie ſind bis heute noch nicht ergriffen. Entgegen⸗ 
ſtehende Mitteilungen haben ſich als unrichtig erwieſen. Die 
Täter ſtamman aus dem Pefangenlager Storgord i. P. und 
haben Kontroll⸗Nummern. auf denen die Worte: Kriegsgefan⸗ 
genlager Stargard i. P. und die betreffenden Nummern ver⸗ 

Sic hrißen: Wikentn Labinsk y, Nr. 19 826, 

   

   

  zeichnet ſind. 
Wafſily Jedrenow, Nr. 19782, Dimitri Kulikow, Nr. 

    

her in Weſtpreußen als e er gearbeitet und kann eiwas 
Deutſch. Pollizei⸗, Gendarmerie⸗, Forſt⸗Behörden und auch das 
Vublikum werden im Intereſſe der allgemeinen Sicherheir ge⸗ 

  

  

KO Konservenglö é 

endititeden, und 

piel wichti⸗At 

ſte vom 1. Mai einem erheblichen Teil 

igen durch Strafen uſw. noch Weniger. 

weiten unwirtlichen Gehieten des beſetzten Rußlands ein Le⸗ 

    

   

    

   

beten, nuch den Enmaichenen zu ſah ů Exgriifung maehend das Sericht der Duſpektion 
efangentager des 2. Armeekorps in Stetlin zur de 
15/I6 zu benachrichtigen. 

Jiur ernftlichen Beachtung für Ariegsleilu, 
Nund ihre Jamiſient 

Millionen beutſcher Familienväler ſtehen im Felde, und 
bei der eiſernen Notwendigkeit, durch immer neue militäriſchs 
Anſtrengungen dit Gegner zum Frieden geneigt zu machen. 
ſind albe dieſe Mildonen keine Stunde davor geſichert, daß ſie 
nicht an ernſter Stelle eingeſetzt werden müſſen und ihr Leb'en 
einzuſetzen haben: Die wenigſten von ihnen werden das be 
ruhigende Gefühl hal en-können, daß ihre Frauen und Kinder 
obne den Schutz des Vaters wohlverſorgt und finanzielẽ ge⸗ 
ſichert den Vebenskampf weiterführen können. Die große 
Mehrzahl der hinterlaſfenen Familien wird ſchweren Zeiten 
entgegengehen, well ſie ohne Vermögen und nur auf die knappe 
ſtaatliche Hinterhliedenenrente angewieſen, zur Schaffung einer 
jelbſtändigen Exiſtenz nicht mehr imſtande ſind. 

Dieſen Famtlien etwas zu helfen, ihnen eine größere 
Summe in die Hand zu geben, das iſt der Zweck der Kriegs⸗ 
verſicherungskaßfe der Volksfürſorge. And dieſer Zweck witd 
erreicht werden. Bis zum 19. April 1915 ſind für 47 140 
Kriegsteilnehnter 69 578 Anteilſcheine gelöſt und dafür 34⁷88⁰ 
Mark eingezahlt worben. Bis zu bieſem Tags waren bei der 
Seniralvorrwaltung 726 Verſicherte mit 1428 Anteilſcheinen als 
gefallen gemeldet worden. Wenn man nun auch men 
muß, daß Todmeldungen noch ausſtehen, ſo iſt doch bis jetzt 
noch auf die zahlung einer Quoste von nicht viel unter 

Es rechnen. günſtigz 
Verſicherungsgele genheit kann ſicher cilen Familien der Krießs; ‚ 
trilnehmer mit gutom Gewiſſen empfohlen werben. 

Wenn nach dem Ende bes fürchterlichen Krieges die Aus⸗ 
zahlungen der Kriegskaſſen erfolgen, werden diejſenigen ſehr 
unzufrieden ſein, die verſüumt haben, durch Erwerbung von 

nuß 5 tgenuß zu ſichern. 

   

ehmer 

   

  

     
      
   

  

   
  

      

Am brauſenden Waſſer ſtürzte der fün Ertrunlen. öů 
Jahre alte Knabe Hellmut Kluth, vom Altſtädtiſchen Graben, 

LTane Kotz Ser etert angeftetten Ratne⸗. rünt th Ler j0frt angeftcdten Rettungs; 

Die Leiche wurde an nächſten Tage gefunden. 

Räiſſelvolle Dunkelheit. 
Das in der Ablehnung ihm unbequemer Anſ 

chon immer ſehr temperamenvolle Weſtpreußiſche« 
Volksblatt won der Zentrumspartei ſchrieb am 3. Moi: 

Die weſtpreubiſchen Genoſſen ſtehen alſo zur Mehrheit, die 
Oitpret biichen zur Minderheit der früheren ſoztaldemokratiſ⸗ en 

raktion. Dieſer Gegenſatz iſt um ſo bemerkenswerter, als 
rgan der weſtpreußiſchen Genoſſen in ber ſozialdemokratiſchey; 

Druckerei in Köo rigsberg und zum Teil mit dem Schriftjatz des 
Königsberger Organs hergeſtellt wird. 

Wer ſehr naiv ißt, könnie des ſchönen Glaubens ſehn, 
das burgfriedliche Blatt wollte nur ganz hakmirs mitteilen, 

2 en Vorgänge ſich in der Buchdruckerei voll⸗ 
ziehen, die unſere Volkswacht herſtellt. So naiv dürften aber 
ſelbſt nicer viele Leſer des Weſtpr. Volksbl. ſein. Es iſt aber 
wohl kaum denkbar, daß das Blatt verſchämt — und natür⸗ 
lich ahne Abſicht — andeuten wollte, daß wir als Organ der 

weſtpreußiſchen Genoſſen zwar jo tun, als ob wir für die 
Mehrheit ſind, tatſächlich aber den anbers gearteten Stoff der 
Königsberger Volkszeitung bringen. Dieſe Annahme muß aber 

uch wohl ganz irris ſein, denn die Redaktion des Weſtpr. 
Volisbi. weiß ganz genau, daß iue Volkswacht einen durchaus 
felbſtändigen Inhalt hat. Und gegen ſeine beſſere Ueber⸗ 
zeugung ſchreibt ein ſo unbeſtreitbar wahrhaftiges Blatt be⸗ 
londers im Burgfrieden ganz gewißz nicht. 

zn Die Mü 
in die Moliiäui üns ert 

verſuche. 
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Die Schlietzung des Betriebes der Jirma Konrad Scempf, 
G. m. öb. H., bierſelbſt, die für die Herſtellung von Sandſäcken 
angeordnet worden war, iſt von der KLamman Wieder 
aufgehoden. Die Gründe für dieſe Aenderung ſind nicht 
bekannt geworden. 

Tödlicher Unglücksfall. Infolge Schwindelanfalls ſtürzte 
am Dienstag vormittag in Schidlitz die Fran des Kricg⸗ 
invaliden Rohde auz dem Bodenfenſter auf die Straße. 
Verunglückte ſtarb auf der Stelle. 

  

   

  

Sie war Mutter von vier 
kleinen Kindern und iſt 29 Jahre alt geworben.   
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urden, vergeſſen iw5 
wird leht ableing der Oerpſfenef keit der Meeſe ver- 

raut. Höchſtens wird ein ja ſtets möglicher Irrtum durch 
eine Richligſtellung beſeitigt. 
ſogenannte Verichtigung erhalten, deren Unterzeichner von 
ung, ohnejegliche vorherige Mittellun ben 
Buchſtävlichen Abbruck nach § 11 des Preßgeſeher fordert. 
Es iſt bies der Jurzelt beruflich als lotaler Angeſtellter des 
Bentralverbandes der Zimmerer tätige Genoſſe K. Enge!⸗ 
hardt. 

Gründen, um nicht mehr zu ſagen, wich,t entſprechen. Auch 
honſt eniſpricht das Schreiben in kelner Hinlicht ber 
Unſorderung des Preßgeletzes. Es wendet ſich gegen unſern 

üin der Nr. 15 enthaltenen Bericht über —0 AAranz des 
Ausſchuſſes der Alls 

öů taſfe. Seine Einwendungen 
Wermutungen, dlie unſer Vericht gar nicht enthält, und 
für Annahmen, die ſich der Einfender ſelber 
denkt, ſind wir natürlich nicht verantworllich. Weſentlich 
i nur bie Bebauptung: „daß ich nicht der ver⸗ 
tretungsweiſe fungierende Angeſtellte des 
Zimmerverbandes bin.“ Dem' gegenüber ſtellen 
wir feſt, daß Engelhardt 
ltävvige Lokalbeamte, Genoſſe Beek, einberufen wurde⸗ 
Es iſt natürlich unmöglich, daß er auf ſeinem Platz, bleibt. 
wenn Beel zurückkommt. Ein ſolches Verhältnis bezeichnet 
man aber allgemein als Lerrahung. 

     

Seine Forderung auf Abdruck ksnnen wir in 
lelnemeigenen Intereſſe ſchon aus rein forinalen] 

die Anſtellung erhielt, als der 

Wir haden jetzt troßdem eine 

Landſturmmann, der ſie bewächte, forderte 
lehenbleiben auf. Mieſ⸗ er Lehrle ſich ů 

Aufforderung, weil o⸗ nahm, der Soldat Kung 

meint. dies Anhell hätte vermteden werden kön 
Wir ſind bieſer Meinung⸗ 

Rechlsanwall Anorr in * über deſſen kunäwierigen 
Rechtsſtreit wir wlederholt beri⸗ Haben, iit Jetzt mleder Zur 
Rechtsanwaltſchait⸗ am Kulmer Amtsgericht zugelaſſen worden. 

Für, erlegte Areuzottern hat der Kreisausſchuß von. 
Schlochau Piömten bewilligt. Für den Kopf einer Kreuz⸗ 
otter werden 20 Pfennige gezahlt, doch muß er⸗ der Orts⸗       behörde innerhalb 24 Stunden nach der Wüung vorgelegt 

Aus der Partei 
— 

Merkwürdige Eyrlichteit. 
Die Solinger Bergiſche Arbeiterſtimme und 

die Memſcheider Arbeiterzeikung ſchwärmen in 
Die Treibeit Ner Weinungsd erung in der 

  

  

  

  

Aus Weſtpreubes 
Zukünftige Biehpreiſfe. Die Deutſche Fleiſcher⸗ 

zeitung haite an eine Anzahl Viehzüchter und Viehhändler 
die Fruge gerichtet, mie die Viehzucht in Deutſchland wieder 
zu heden wäre. Der Reichstagsabgeordnete für Danzig⸗Land. 
Herr Doerkſen⸗Woſſitz. antwortet darauf folgendermaßen: 
„Allem Anſcheine nach haben wir eine beffere Futterernte als 
im vorigen Jahre au erwarten, und es iſt deshalb zunächſt 
E dig, daß⸗ loweit es irgend angängig iſt, das nicht 
ſchlachtreife Vieh nicht abgeſchlachtet wird. 
Ferner iſt von ſeiten der Regierung darauf binzuweiſen, daß 
wir auf lange Zeit hinaus Fleiſchmangel haben werden und 
die Schweine⸗ und Viehzucht deshalb zentabel iſt und 
bleiben wird und auch die hohen Aufzucht⸗ 
LSencng lgnnti.“ Iöften 12595unt. 

Gerloff, der zweile Bürgermeiſtier von Graudenz, murde 
Deit ban, erſten e Wtele nef von Landsberg 

Jeiß 

    

     Mai erfolgte d de Ans⸗ 
einführung des Neugewähllen. Gerloff iſt ein Munn von 
ſozialem Verſtändnis, wie nicht viele, in. „ Suuden Kommunal⸗ 

  

  

  

  

Verein zur Förderung des Obft⸗ u. Gemüſe⸗ 
kerbrauches in Deutſchland E. v 

Schirmherrin Ihre Kaiſerſiche und Sörigliche Hoheil die Frau 
Kroserinzeifn des Deulſchen Keiches vaß von Preußen. 

5. Wonder⸗A „Ausſtellung 
„Die Obſt⸗ und Gemüũüſekoft“ 

berbunden niik einer Ausſtellung 

„Kleingarten, Kriegsgemüſeban und Kleintierzuthi⸗ 
* S vo 6. bis 14. Mai 1915 

—5 

  

— „ 

  

im Hotel e.. 1. zu Donzig⸗ 

         8. Ss. 80 Se den Sen & es, S Bi. 

Fraaleta Sörher-Scherp 
8 den 7. Matk- cberbs 

      
      

  

   
    

   

  

„Hleüchlair Tage“ 

Landes oßthreuhücher 
b— De Srach; Di⸗ Dir 

  

S Der Vorreage and Die — an Ben 
———— ißt EDEEnISS 

  

     

    

   

  

  2˙2 Freiben Der 
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Partei ſogar für Fraktionsſprengungen. Belde haben die 
non den weſtpreußiſchen Genoſſen gegen die Störer der Einig · 
keit beſchloſſene Reſolution nicht abgedruckt, obwohl ſie von 
allen objektiv urteilenden Parteiblättern im Wortlaut wieder⸗ 
gegeben rden iſt. Dafür ſetzen ſie ꝛe ihren Lefern folgende 
EI keiſtuns Dor: 

Die weſtpreußiſchen Parteigenoflen 
bedauern die MWSnamuns der Fraktian, billigen die bisherige 
Hallung der Mehrheit und verlungen die Rückkehr zur alten 
Taltik der Partei. Ein merkwürdiger Eiertanz. 

Nun hat ober die weſtpreußiſche Reſolutior, tatſächlich 
onerkannt, daß die ſozialdemotkratiſche Reich aktio 
Sinne der alten Parteitaktik 1— iſt. Die Konferenz lehnte 
nur und gulz unzweideutig dit Erſetzung dieſer Taktik durch 
eine Kold · Queſſel oder Haaſe⸗Liebknechtſche ab. Aus dieſer 
Anerkennung für die Aeietefrs a machen jene 

Palstots und Ulster, 
U Kutsohermöntel K I. 

  

    

        

  

Reisse- Un 
  

  

  

  

  

O fon und zeglich wie imt 

Kohlengaſſe 10, Eche Breithaſſe. 

   

etg miev . Doünt ů 
Berſal miungen dehal 
Keſcluttton Annahme, 

ird väctuns ü 
é Die miliräriſche Situa · 

te. Sieuer (alſo auh) 
Et — treibt be 

hoben wurde, weil er ſich weigerte, nach ů 
Einziehung Dr. Thalheimers die jetzlge Politlt des Blattes fort⸗ 
zuſetzen und in einer Berſammlung ſeines Bezirks Mitteilungen 
über den augenblicklichen finanzlellen Stand des Geſchäſtes 6 
macht haben ſoll. 

‚ Senior Thalheimer. 
Durch die Parteipreſſeélief dieſer Tage die Mitteilung 

baß der Rebakteur des Braunſchweiger „-tsfreund“, Dr. 
Thalheimer, hundert Anteile des Parteigeſchäfts in Göppingen 
(wo er früher einmal tätig war) gekündigt und ſo das Unter ⸗ 
nehmen in ſchwere Verlegenhelt gebracht habe. Jetzt ver ⸗ 
öffentlicht Dr. Thalheimer eine Berichtigung, deren weſent 
licher Satz lautet: „Die Erzühlung, die ich nicht fontrollieren 
kann, bezleht ſich auf meinen Vater. Er iſt ſeit geraumer Meil 
mündis; ich bin weder ſein Vormund noch Ratgeber in . an ⸗ 
ziellen Dingen, und wenn er es für nötig findet, wird er woül 
ſelbſt das Wort zur Sache nehmen. 

Alſo der Vater war's, nicht der Sohn, wovon wir hiermit 
1t 812 niſt D2 Kenninis neiſmen. Offenbar iſt die niftanden, 

weil der Sohn zufälligerweiſe die Leitung eines Bl- 
tes bekam, an deſſen Druckerei in einem erheblichen Maße deꝛ 
Vaier beteiligt war. Unangenehm fällt die überhebende Manier 
auf, in der Dr. Thalheimer von „finanziellen Dingen“ ſprich 
Die Beteiligung an Arbeitergenoſſenſchaften gilt unter Ar⸗ 
beitern als etwas ſehr viel Höheres als die Fveliebige ſpeku⸗ 
lative Finanzaktion irgend eines reichen Börſenmannes. Der 
durch die Entziehung der Gelder verurſachte Zufammn⸗ zenbruch 
der Göppinger Arbeiterdruckerei hätte Thalheimer wenigſtens 
zu einer ernſthafteren Beurteilung veranlaſſen können. 
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ſehr preiswert 

Große⸗ 
Maßban   

    
  

Werterkragen⸗ 
Leinen⸗ und Lodenjoppen 

in 4. 1 Auswahl. 

Weiiaug 
für alle Gewerlc. 

Sũüte, Mützen, Wäſche, Kravatten. 
Sandſchuhe, Koſenträger- Schirme, 

Eräkutagen 

Wüäßpins fertigung. 

Sinn: der bangen Fratze nach: 
„Wie heut leben ohne Borgen? 
Mit dem Gelde ſteht es ſchwach.“ 

    

in großer Busmahl. 

Stoflager 

  

    
  

Plötzüch ruft er laut voll Freude: 
-Hait, ich hab's: Jein muß es gehn. 
Wenn ich Fritz und mich dekleide 
Skets nur in der „Goldnen Zehn“. 
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Kutten inh hett 
NMengen zu habe 
man dem Verderben unsftt 

8•6 En, in welche 
—— ů enn in heutt eimwandfreier Wurſt“ baßs Geteisgen. Henn in Heutiger Zeit, Menſc ů 88, d, memn ſia nich ler Heit, wo die Menſchen 

ſchr nahe, baß Hie dle 
i dem Pudlitum 

  

          

nur etwas Lerhelten,, liegt der Verdacht 
gefaulte Ware noch zu Wacher⸗ ängt wird. 

otbacken verbient 
Nach einem Beriche des Verliner Tageblates teilte in der am 17. April ſtolt enen Oſterquaxtalsverfammiung der Berliner Bäckerzwangsinmureg deren Obermeiſter, FritzSchmidt Mit, daß die Innung ſeit 'egsßeginn über 7 Nillionen Brote Kriegstieferung“ gehabt habe nhd noch jetzt menatlich eine Biertelmillion Brote an die Gefangenlager 

liefere. dieſer Lieferungen fei eine 
Schr Suumemnien Aun han i Schmidt⸗Stiſtung). Aus den Zinſen der Stiftung kollen durch den Krieg geſhntgr Kol gen mit Darlehen -imterſtützt werden. Bisher ſeien etwa 200 Kollegen in ernſtliche Nollage geraten, einige hätten ſagar alles nerloren. Aus der Stiſtung⸗ſeien bereits 37 000 Mark für dieſen Zweck verwandet den. De 

ch düäreuf aufmertſ 9t 
Drote zu nehmen, well dies auf die Voltsgeſu 
wirkée und Krankheiten erzeugen könne“ Ihm fei Brot vorgelegtworden, das 45 Prozent Kartoffel⸗ 
zuſfaz enthielt. Das ſei unſtatthaft und ſträtbar. Von den Bäckern würde die Sache mit dem: inweihe zu entſch 
gen perſucht, daß ſtie. die abgekiefeh Brotmarken nicht die entſprechende Menge Mehl erhielten, ſandern 10 bis 20 Prozent weniger. ů 

Die Tatſache, daß an 7 Millionen Kriegsbroten ein Rein⸗ 
ewinn von mindeſtens einer Viertelmillion Mark erzielt wor⸗ 
den iſt, beweiſt klar und deuflich, daß die Militärverwaltung 
das Brot zu teuer bezahlt und dadurth den Bäckermeiſtern 
auf Koſten der Steuerzahler hohe Gere nne zuwendet. Es iſt 
belannt, daß das Bäckergewerhe während des Krieges ſehr 
gute Geſchäfte macht, weil das Publikum zu hohs Preiſe bezah⸗ 
len muß. Und woenn trotzdem, wie aus den tadelnden Worten 
des Obermeiſters hervorgeht, zuhlreiche Bückermeiſter viel zu 
viel minderwertigen Zuſatz zurt Beot nehmen, ſo iſt da dop⸗ 
pelt nerwerflich. Demgegenüber können die Konfumpereine, 
die Bäckereibetrieb haben, mit Befriedigung Barauf hinweiſen, 
daß ſie ihren Mitgliedern nach Möglichkeit gutes Brot zu mäßi⸗ gen Peeiſen liefern, weit be bne; gen Preiſen liefern, weil bei ih 

   

  

        

  

  

   
   

   

  

     
        

      
offelzuſaß zum 
nͤheit ſchädlich 

    

  

    
      

      

  

  

  

      
   

  

   

  

ſcheter Nech 
iche Bröterzeugung be⸗ Auſſchwung n⸗ 

ö‚ * (Konſumigenoſſereſchaftliche Korreſpondenz)) 

ſasr Machrigkhto 

Danziger Nachrichten 
Artuelle Kriegs-Phokograyhien in unferem Schaufen 

Es iſt durchaus verſtändlich, daß die Daheimgebliebenen 
die Vorgänge auf den Kriegsplätzen und was damit zuſammen⸗ 
hangt nicht kloß in ſchrittlich en auch i 
deutlicher Darſtellung ſehen Bi 
iſt unſerer Zeit aus guten Gründen überhaupt ch. 
Wir haben uns deshalb entſchloſſen, inr Schaufenſter der Buch⸗ 
handlung Volkswacht von jetzt ab dauernd photographiſche 

   

     
     

     

  

Cheit von ſelbſt komme 

lerr Matfeier — 
0 KReueſtenWicht 3 etäligten, 

8 den. oſchönen Garten 
dis⸗ ů 80 In dicht gefnil p agiet der vom- Krolstariat am 1. Mai bekundeten: Bean, bewährte. lich wieder auch in den Schreckniſſen des Weltkrieges. 
Gehl keierte das Mäiſeſt des wiedergehorkwen Frühlings als 

     

    

  

       

  

  

  

Genoſſe 
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wethen. 

   

    
        

  

   
    

    

  

   

    

   

  

   

        

    

      

  

   

     
      

    

birklamen Rechtstontrolle 

öngel dürfte has Gericht wohl noch nier 
Und dabel handelt es ſich Dier um eing 

5 nferer Stadtverwalt in fachlicher wis 
Ifrrlicht als ihr Molſterwerk eingeſchäht wurde. 
rſeäis rücht mehr und niemand wird ihr eine Teäöne 

    
    

      
        

   

  

    

   

  

     
  

  

  

    

die Erweckung bes Arpleturiats. Die-Maſſeier ſei d. Elgentlich iſt es zu lelbſtverſtändttch, daß eine Steuer, dens, Iind Wührfeſt 88 eitenden! ſeßöris.. ich gerste! Mpung und Kunſtſinn richtet, auch in der Form Deginn de hbe, bie der⸗Fraut u Fangelhaft ſein /I...„...„.„..„ — ů mehr als⸗Hisher Lie werde. Es⸗ſet den Spealen der i „üun ſhüten auch unlsre ſtädtiſ⸗hen Körperſchaſten ein nationalen Verbrüderung gemelht. Wenn auch die im Jahre (en, daß diele Steuer keine Jierde einer Großſtadt iſt, hle. 1889 in-Paris entſtandene zweite Internatloneie dem Welt⸗ dern Wüll. Her Höblich 
keitsſteuür rec 
Es iſt ein gewaltiger Haterſchied 

kriegsſturm nich 
Krieg ſei kein ſü 
bares Verhängnis, 
geſetzte Streben 
Di ſch: 

  

Stand hielt, ſo ſei ſie, doch nichi tot. Der 
ie Meuſchheit notwendiges und unabwend⸗ 
kein Näturereignis, das olles ihm entgegen⸗ 

der Menſchheit mit eiſernen Sohlen zertrete. 
ſel, in r Einſicht ihrer wahren Int⸗ n, auch Herxin ihres Geſchicks. Deshalb werde die Internatis · 

nale als zwingende Notwendigkeit wieder erſtehen. Nur pylt⸗ 
tiſche und ſaziale Schlaßwandler könnten glauben, daß nach 
dem Kriege das tauſenhjährige Reich des, Glücks und der Frei⸗ 

0 n würbe. Es bedürfſe der ganzen or ga⸗ 
niſterten Kiüſt, der zum Selbſtbewußtſein erwachten Ar⸗ 
beiterſchaft, um die Zuſtände zu ſchaffen, die ihrer Bedeutung 
im Volksleben entſprechen. Dann werde ſte ſich aber auch 
als die Macht beweiſen, die der Menſchheit in einer ſozioliſti⸗ 
ſchen Zukunft endlich Freiheit, Recht und Glüct bringen werde. 
Starker Beifall dankte dei Rede. 

Unſer tüchti⸗ r Arbeitergeſangverein Sän gergruß' 
erfreute durch mehrere markige Freiheitschöre. Die Rei 
des Tones und auch dlẽ Uebereinſtimmung der Stimmen ließ 
zu wünſchen. Gerade unſere inhaltlich ſo ſchönen Ardeiter⸗ 
lieder ſollten aber nur verüglich in Tönen wiberklingen. Die 
freie Turnerſchaft zeigte Reck: und Barrenübungen, 
die muſterhaft gelangen. An Gewandtheit und Kraft dürfen 
unſere Turner keinen Vergleich ſcheuen. Die von gewandten 
Turneri rn bei bengaliſcher Beleuchtung 
ſtellte P; ne ausgezeichnet wirkende Schauleiſtung. 
— Unter keinen Umſtänden durften aber im Saale die ſoge⸗ 
nannten Humoriſtika zugelaſſen werden. Wir hoffen, daß ſich 
diefe Uhzuläſſigkeiten, die vielleicht einen Skatabend auszeich⸗ 
nen dürften, nicht mehr wioderholen. Abgeſehen hiervon hin⸗ 
terließ das Feſt einen ſehr guten Eindruck. ů 

Die Danziger Bildungsſteuer rechtsungültig!. 
So hat das Oberverwaltungsgericht neverdings ent⸗ 

ſchieden. Es hat damit ein wohlverdient hartes Urteil über 
die Ponziger Bildungsſteuer gefält. Es richtet ſich beſonders 
gegen die Art. wie die Steuerordnung gefoat iſt. Das höchſte 
preußiſche Verwaltungsgericht ſtellt feſt, doß die Ordnung 
nicht einmal objektiwe Normen zur Feſtſetzung der Steuer gint, 
fondern ber willtürlichen Bemeſſung Raum läßt. In dem 
Urteil heißt es ganz unzweideutig: 

—„ Weſentliches Exfordernis einer Steuerordnung iſt es, ba 
Vorauslehungen der, Steuerpflicht und die, Höhe— 

. teMe nach obßektinen Mormen tm poraus feſr 
eſtmem t. Eine Steusérordnüng, die die Ermittlung des Steuer⸗ 

ſatzes dem freien Ermeſſen. der Beranlagungsbehörden 
überläßt, enthält inſoweit nicht obiektive kekte Normen und er⸗ 
möglicht dadurch ungleichartige Forderungen. 
Di mmtheit der Stetlerordnung in Normen und Sätzen bildet 

    
   

         

  

   

   

      

*b 'eleuchtung ge⸗ 

   

    

   

   

E 
walrung es daher verantworten, daß ſie die von anderer 
Seite geübte 
ſtruft?! 
hohen Gericht als ungeſetzlich feſtgeſt 
gungen und Ungleichheiten. Vok. 
ſerer Krieger durch die unglaublich hohe Kinoſteu 
reden wir hierbei noch gar nicht. Am beſten wäre es, der 
Wunſch ber Danziger Zeitung nach Aenderung der 
Steuerordnung ginge nicht in Erfüllung. 
lieber in der Wolfsſchlucht, die ſie geboren hal. Mindeſtens 
müßte die Steuer für alle Eintrittspreiſe unter 1.Mark fori⸗ 
fallen. 
leicht ſchon burch die Beſteuerung des unverdi 
wachſes an unbebauten Grundſtücken und erft 
Verfladtlichung der Straßenbahn erſetzen. 

  

t der Ueber innte des Stahtiheaters die Volksbildung ftz 

  

ichmackloſe Name Lu ſtbax 
Beſtebterung noch lang nicht. 

e und ge und ge 
   r. rechtfertigt dieſe 

„Wiſchen, dein Lff N nterſchied zwiſchen dem Armen, der 
ſich an kargen Feierſtunden verpnügt, und dem Reichen, der aus den Bergnügön ꝛ 3US nur hohler Dei 
eines, das dem Bildungsbedürfn 
ſchreckende Unkultur, daß Leute dis 
verdöſen, nicht boſteuert werden. 
aber, 
gutes Konzert anhören, 
Sie richtet ſich 
ſtroft beſonders G 
andern Größen des Geilt 

hen nicht herauskommt. Ein Vergaügen, 
uſtigung dient, iſt etwas ganz anderes als 

is entſpringt. Es iſt er⸗ 
'e Geld und Zeit in Kneipen 
Bildungsfreudige Arbeiter 

die ins Theater oder ein gutez Kino gehen oder ſich ein 
werden durch dirſe Steuer veſtrert. 

ſo gegen den Külturaufſtieg and 
vethe, Schiller, Beelboven, Wägner ur'; albe 

es und der Kunſt. 
Danzig bietet der Arbeiterſchaft nichts en ſtädtiſch 

e. yſtalieten Kunſtgenüſſen. Wie will die Sladtver⸗ 

  

al, 

üörderung der Volksbildung noch ſteuerlich hee 
kiſch führt dirſe Steuer, auch ohne die von deim 

n Mängel. zu Belüſt 
Beiſteuerun:; 
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Sie verſchwinde 

Den Ausfall an Einnahmen könnte die Stabt ſehr 
ſebten Wertzu⸗ 
recht durch die 

Selbſtverſtäündlic) haben nun alle diejerigen, die die 
Steuer entrich'en mußten, ein Rückforderungsrecht an den 
Magiſtrat. 

Wanderausſteilung ſür Obſt⸗ und Cemüſekoſt. 
Vom 6. bis 14. Mai jindet im Hotel „Danziger Hof“ die 

fünfte große Wanderausſtsnung „Die Obft⸗ und Gemüſekoſt“ 
des Vereins zur Förderung bes Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches 
in Deutſchland ſtatt. Während der Ausſtellung werden außer⸗ 
dem Vorträge über Ernährungsfragen, Kleingartenbau, Klein⸗ 
tierzucht abgehalten und praktiſche Kochnorführungen veran⸗ 
j.seK, deren Veitung die Gewerbe⸗ und Haushaltungsſchule 
Damig⸗Langjuhr üh Alles nähere iſt ous dem 
Anzeiger-eil.erfichtlich. Die Erb'ſnung der Ausſtellyng findet 
am Sonnabend, den 6. Mai, vormiliags 11 Uör, durch den 
Oberbürgermeiſter Scholtz ſtat. Ihr Beſuch iſt wertvoll und 
zu empfehlen. 

  
auch die notwondige Vorausfetzung für die vom Geſfetz 

  

Hierzu elne Beilage. 
      

ungeordnete Rechtskontrolle der Lamütse Leitermi, durch die 
Verwaltungsrichter: denn deſſen Nachpri ade barauf zu 
jehen, lagung den beſtehen Normen ort ⸗       

   jehen, d5 die Becanld-, ů 
ſpricht. Sofern es on folchen Normen f, die Ermittlung des 
Steuerſatzes fehlt, it damit die Veranlagung hinſichtſich der Höhe 

    

    

Gehl, Danzig. 
Vertag Volkswacht J. Gehl u. Co., Danzig 

igsberger Volkszeitung, G. m. 5. H., Känigsberg i. Br. 

Veraniwortlicher Redakteur J. 
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Aufnahmer vom Kriege auszuſtellen. Wir haben uns große 
vorzüglich ausgeführte Photographien geſichert und dafür ge⸗ 
jorgt, daß nur wertvolle Motive zur Ausſtellung kommen. 
Die Bilder werden häufig gewechſelt und ſo eine eigenc lige 
Geſchichtc des Krieges, das Werden und Vergehen der leider 
weltumſpannenden europkiſchen Kriegsepoche zur Darſtellung 
bringen. Wir empfehlen die lehrreiche Ausſtellung dem Inter⸗ 
eſſe unſerer Leſer. — 

Die neue Mainummer des Wahren Zakob, 
unſeres jetzt gut geleiteten Parteiwitzblattes, iſt beſonders ge⸗ 
iihmackvoll gehalten und reichlich ausgeſtaliet. Den Text 
zeichnen vor allem ppetiſche und Profg⸗Beiträge des bekannten 
parteigenöſſiſchen Dichters Karl Bröger aus. Er dichtet 
marktg in Der Maibaum 

„Wo er die Wipfel breitet 
Blüht Freiheit auf und Recht, 
Und aus den Schatten Hreitet 
Ein höheres Geſchleckt.“ 

In Die Zuflucht ſchildert er aus eigener Erfahrung 
riſche Erlebnifſe in ſeiner ſympathiſchen Eigenert. Das 

voczüßliche farbige Titelbild At eine nusgezeichnete Wiedergabe 
der Maienſehnſucht. Das Vonbild Gelöbnis iſt Seichneriſch 
ebenſe vollendet, wie es vlaſtiſch die ſalle gungſe „ Eutd 
licher Einigkeit darſtellt. Das ebenfalls ganzſeifige Bi 
B4ten Reigt den ferbenben Krieger, der den Weihetuß der 
Freiheit empfängt. Das zweite farbige Wobüd korriklerk die 
enigliſche Böurgediſte treffend al⸗ atte Weltkreußz⸗ 

ſvinne. ů 
— Die 12 Seiten ſtarke Nummer koſtet auch nur 10 Pfen⸗ 

nige und iſt in der Buchhendlung Volkswacht und 
bei allen Austrägern und Verkäufern der Volkswacht Z. haben. 

Der Wahre Jakob erſcheint alle 14. Tage⸗ Er iſt eines der 
werkvollſten und zugleich das billigſte der iHAuſtrierten deutſchen 
Witzblätter. Durch unjere Buchhandlung ſind übrigens auch 
der Simpliciſlimus, die Iugend die Luſtigen 
Blätter und alle übrigen Jeitſchriftenzu beziehen. 

Unſere Jreunde ßod⸗ Herhaupk ämtliche Bücher und Ser 
ſchrif 5 N E. lans Bolkiswacht faufrn? Doßi 

bühen uie unkerer gemein men Soche Dereichern keinen Kapikaliſten 
ich unſer Blalk,-für deſſen Ausgeſtaltung 

den funn. 
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müssen Sie über kurz 

  

V5
 

oder lang doch haben. 

Kaufen Sie solche bei 

FH KOu, 
K RNUU 

 



   
        

    

   

    

Plsser Flim Versetat das fu ä- 
„méerikss zur Etit der Befreinnxs 

Die neuesten Kriegsberichie 

    

     

    

(„ vorn — bis ehnochlienslleh 11. nlel 

besteht aus 

Drei Aammn ammh nes 
1. Ein honneude⸗ Eetektiv- Drmu — 

Dis verschisieris uame 
Abentever und noch nie goreigt 

Enßeibert Fru. 

4. Eln reixendes Lstspiel 

Das Reckt der Erstgeborsnen 
mil der entückenden PDorris Weilxler in der 

„Haupvule 

3. Ein romontisches Schauspiel 

Wenn Frieden Lom um 
  

an Nord- 

Sigsntischs Sckischten und Reiterszenen. 
Wunderbar ethische Handiung. 

& Knifte des Deuiktivs 

   

  

   

einreichc. 

   

— &. imnt n- 

Mülkarfrele Berſonen, 25 begahiu- bbs, bas Gbi 5 
der Eintaufs und der Kaltulanlon in der Nahrungesmütel ; 

erunche zu bebertſchen, in doppelter Vuchlatrung und 
Bilgiumelen wüirtlich ſicher ſtad, woben ihre Engebote unter 
Angäbe ber bitherigen Lärigkeit und der Gehaltsforderung 

Der Vorfihende des Auffichtsrats 
Aichard Jäpel, Danzig. IV. Danun 7. 

   

Steppuhin. 
——————   
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Eohkt Terantlort penenslben 

D 
ut Epiäieseihen mäuplüßem mpührids e Somopttsdakscheisb-? 

Julius Gosda, Dat.aig ů 
LeiitsbsKhendtunz, ＋ 

Hskergssae 1. —— Löte 4e— Borkihalla. 

  

     

  

  

  

  

— 
Säe 
COUüSICIUII 

Ven, 4. gexenùber der Markthalie. 

   

  

100 Pfund fla2 Wi. 

  

ↄu (Giamend, Aarchaklert muſchadli⸗ 

1 Probe-Poſtrifte (10 
Nachnahme exci. Porto Dpis, W Votans 
krei! Lehnſerhungen nur 
Nicht zu verwechſein mit öllligeren, min 

Konturrenzangeboten. Stattot: und Poſt angeben! 
beſtellungen. R. Drto, Beriin 120, Holzmortiſiraße 54. 187 

   

1 Beise Waſchleife 
Lu ſowelt Vorrat Saßßeiß, uiß 
meine weiße, weiche Fußſeilfe, 
ueignet für alle Zwecke, geru⸗ 8 

für iie Wäſche 
6s.—, 50 Pfund für Mt 35.—, 

‚Er.) Me. 8.95 

begen 

  

  

Viele . 

  

  

        
  
   

  

rE hilligsten · 18 

. — Vreisen Simpliciſſimus 
30 Plennige 

Buchbandlung Vollswacht 
Paradiesgaſſe 32. 

    

  
  

  

    

  
   

    

  

ich bringe dle Hüte 2 

  

Käit Meiner Eöünkaufsreise katte ich Gelegenheit, einen grossen Posten nur 

moderner, Clegani garnierier 
E SESS i K — —. — 24 

Ä: Hliile sowie Huſformen : 
PPPPPPPPPPPPPPPPBPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPVPwPPPPVwwwPPPn 

Gernierse Hüürc 
SPPe; 

streng moderne Fmen und Grnierungen, aile Ferben 

95 * Serie 2 2 

— 5S&tie 4 85. 

    

SS 
UD LVEEEC in schuelz. weid 
Whinßms üAitiemiunerzasreggmnüEMtMMaiG 

SS 
Sene 1 0 Serle 2 16³ 

Serie 3 2— Serie 4 3³³0 

Elegente 5 DOrthüte bls 10.00 

Ein ęrober posten 3²⁵ 

ledhe form 

  

    

    

        
Ein gtoLbet Posten 

  

  

     
   
   

8 
45 modeme elegante Formen 
alle ewen lede fotm ů 

Law el- 
Süeeis W ——— 

Se⸗setenung 8285eNx. 4 
VLieriangen sie Eabstfmarken. öů 16⁵ 
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Litzen-Hüte schverz 
Ein grober Ptts en 

elegente liren Hüte „ 8⁵8 
  

Em erOber posten 

9⁵   
  

  

         
    

       

  

   

  

  

Volleswachi 
Danzig. Paradicsgase 32 

Dructarbeiten 
—V ———2. 
Fir ereint and Rrate 

EL HCrner 

                   

SESSSSSSSE 

Lähmaschigen! 
3252· 

— Lad gebraachie. 

Fahrräcier 
Labehr und Ersatzteile. 

———————— 
2. LSSCDSSIADEI 

üe. aund Spiritus- 

   

      

      
  

0essssssss6 
Ebekommen Sie bei naſſer Witterune 

Geleſene Nummern 
der Volkswacht werfe man nicht achtlos fort, 

bondern laſſe ſie uns noch Fernſtehenden zukonimen. 1999ELn 221fe 

  

  

  

Sür dle Ein helt der Pariei. 

Nai⸗Nummer 
des 

Wahren Jakob 
Texilich beſonders 
reich ausgeſtallet ů 

Reichhalliger Bilderſchmuck ‚ 
* Prels 78 Pjennig : 

Buchbandlung 
Parsdiesaßſe 32 

und bei allen Verkänfern 
Beltswachi zu daben. 

x 

  

Neue hochwichtige Seeſchtren:) 

Es lebe der Frieden: 
Nan ihn ôN. Wann, 

  
Verekschspabe 40 Pf. 

GSozialdemolratie und 
nallonale Verteidigung. 

Lacetsgabe 46 Pi.    
  

2„ i 

Vereinsausgabe 20 Pf. 
Herkanded der vom Partéi⸗ 
vorſtande der Sozialdems; 
kratiſchen Partei Deutich · 

lands. 

Die Kenntnis dieſer Schriften 
ift zum Verſtändnis der Heit⸗ 
verhältniſſe und der jetzigen 
Bewegung in der Soztalde⸗ 
mokrotie unbedingt notwendig. 

Vuchhandlung Dolis acht 
aradiesgaſſe 323. 

Neueſte Aummern 

AD 
Vorwärtz 

Zentralorgan der deutſchen 
Sozialdemolratie 

am Erſcheinungstage 

10 Pfennige 

Wichtige Zeuerſcheinung! 

àMaif ſeſtſchrift 
1916 

der 5ĩſterreichiſchen Genoſſen 

mit wertvol'er Kunſtbeilage 

Preis 20 Pf. 
Bordeſtellungen nimmt entgegen 

Buchhandtung Vollswacht 
a—e.— 32. 

  

  

  

naſſe Fůße 

  
  

    
  

    

      

   und ſezterze Simmerbäben 
weil Sie Waſfer ſchuhcreme benützen. 

Berwenden Sie 
Pr. Sentners Oel⸗Wachs⸗ Leberpntz 

Nigrin in 
iſt duech Waßter nicht lösbar, das Schuhſeus bieidt bel 
abſolrst tracken und auch der kieſſchwarze Glanz hält ſich. 

Sters prympt — ebenſo Schuhett Secnolin ind 
LaleSren⸗Ledesfest. 

Aarl Gentner, chem. Fabrik, Süppiugen (Württ.) 
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